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Entwicklung/Integration 


Qualitätsmerkmal: Gestaltung 


Günther Reißmann 


Die Verwirklichung der Hauptaufgabe des VIII. Partei- 
tages der SED — die rasche Erhöhung des materiellen 
und kulturellen Lebensniveaus der Bevölkerung zu 
sichern — erfordert die schnelle und umfassende Ver- 
besserung der Qualität der Erzeugnisse, Hierzu kann 
durch eine den gesellschaftlichen Bedürfnissen entspre- 
chende Produktgestaltung ein wirksamer Beitrag gelei- 
stet werden. In der Direktive zum Fünfjahrplan heißt es: 
„Das Produktionsprofil der Leichtindustrie ist so zu ge- 
stalten, daß Erzeugnisse hergestellt werden, die hin- 
sichtlich ihrer Qualität, ihrer Gebrauchseigenschaften 
und ihrer Formgestaltung den wachsenden Anforderun- 
gen in zunehmendem Maße gerecht werden.” 

Wird durch diesen Satz die eine Seite der Haupt- 
aufgabe betont, so bedeutet das nicht, daß die andere 
Seite, die Sicherung der materiell-technischen Basis für 
eine ausreichende, preisgünstige, sortimentsgerechte 
Konsumgüterproduktion hoher Qualität außer acht ge- 
lassen werden darf, Gerade die Produktgestaltung in 
der Arbeitsumwelt gewinnt bei der Stimulierung der 
Arbeitsatmosphäre, der Verbesserung des Arbeits- 
milieus zunehmend an Bedeutung. 

Seit 1967 ist in der DDR die Produktgestaltung ent- 
sprechend der volkswirtschaftlichen und kulturellen Be- 
deutung Gegenstand gesetzlicher Bestimmungen. Diese 
verpflichten die Produzenten zu einer Produktion von 
Erzeugnissen in hoher Qualität, in die auch das Quali- 
tätsmerkmal Produktgestaltung eingehen muß. 

In einer Reihe von Industriezweigen wird dement- 
gegen die Produktgestaltung völlig unzureichend in die 
Leitung und Planung sowie in Forschung und Entwick- 
lung einbezogen. Die in der DDR zur Zeit vorhandenen 
Kräfte und Kapazitäten für die Produktgestaltung sind 
unzulässig zersplittert und können deshalb für die 
Lösung der volkswirtschaftlichen Aufgaben nicht im er- 
forderlichen Maße genutzt werden. 

Die Produktgestaltung ist deshalb im Sinne weitsichti- 
ger Qualitätssicherung, die bei der Planung beginnen 
muß und bis zur Sicherung der mustergetreuen Ferti- 
gung reicht, in den F/E-Prozeß der Industrie einzuglie- 
dern — vorzugsweise durch industriezweigspezifische 
Richtlinien, 

Für die effektive Einbeziehung der Produktgestaltung, 
für den ordnungsgemäßen Ablauf des Gestaltungspro- 
zesses ist es erforderlich, eine einheitliche Systematik 
anzuwenden — sowohl die Staatsplannomenklatur der 
Entwicklungsstufen als auch die Grundsätze und Vor- 
schriften des DAMW. Diese Systematik bestimmt auch 
die Kontrolle des Arbeitsablaufes durch den Betrieb und 
die staatliche Qualitätskontrolle. 

Auf dieser Grundlage löst der Gestalter seine Auf- 
gaben in enger Zusammenarbeit mit dem in Forschung 


und Entwicklung eingesetzten Kollektiv. Die Form dieser 
Zusammenarbeit und die in der Produktgestaltung an- 
gewendeten Methoden werden zunehmend von arbeits- 
wissenschaftlihen Erkenntnissen durchdrungen und 
immer mehr den volkswirtschaftlichen Erfordernissen 
und der sozialistischen Wirtschaftsführung entsprechend 
organisiert. 

Die systematische Ordnung des Arbeitsprogramms 
führt zu einer planmäßigen, kontinuierlichen, zielgerich- 
teten und terminsicheren Lösung der Aufgaben. Die 
festgelegten Entwicklungsstufen erfordern auch auf dem 
Spezialgebiet der Produktgestaltung exakte Leistungs- 
nachweise, die die Einschätzung des Fortgangs der Ent- 
wicklungsarbeit zu jedem beliebigen Zeitpunkt ermög- 
lichen. 

Die Realisierung der jeweiligen Entwicklungsstufen 
erfordert neben der ständigen Abstimmung zwischen 
dem Gestalter und dem Entwicklungskollektiv ein von 
beiden Seiten anwendbares System für die Bewertung 
der jeweils erreichten Ergebnisse. Es ist das gleiche 
System, das in der Qualitätskontrolle angewendet wird. 

Die Beurteilung wird mit Hilfe solcher Kriterien vor- 
genommen, die einerseits die gestalterische Leistung 
beschreiben und andererseits das Verhältnis zwischen 
dem Ergebnis der Begutachtung und den volkswirt- 
schaftlichen Erfordernissen und Möglichkeiten. 

Aber nicht die Ausarbeitung perfekter Vorschriften 
kann das Ziel aller Integrationsbestrebungen auf dem 
Gebiet der Produktgestaltung sein — es geht vielmehr 
darum, die Produktion hochwertiger Erzeugnisse hin- 
sichtlich Qualität (Gebrauchseigenschaften und Formge- 
staltung) zur Befriedigung der steigenden Bedürfnisse 
unserer sozialistischen Gesellschaft durchsetzen zu 
helfen. Der Bereich Gestaltung desDAMW trägt dazu bei. 

Der nachfolgende Algorithmus (Seite 4-5) wurde aus- 
gearbeitet, um die Produktgestaltung ihrer Spezifik 
gemäß in den produktionsvorbereitenden Prozeß in der 
Industrie einzugliedern und die Kontrolle der zu erbrin- 
genden Leistungen zu gewährleisten. 

Dabei ist zu beachten, daß diese Bemühungen nur 
durch entsprechend ausgebildete Fachleute in der Indu- 
strie selbst realisiert werden können. 

Aus der Darstellung dieses Sachverhaltes geht her- 
vor, daß immer mehr Gestalter in den F/E-Prozeß der 
Industrie einbezogen werden müssen. Es darf keines- 
falls der Zustand eintreten, daß Gestalter nach einiger 
Zeit, aus welchen Gründen auch immer, aus der Indu- 
strie ausscheiden und dadurch dem Einsatz nach volks- 
wirtschaftlichen Erfordernissen entzogen werden. Solche 
Erscheinungen widersprechen den Prinzipien wissen- 
schaftlicher Arbeitsorganisation und sozialistischer Wirt- 
schaftsführung, 
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Literoturbericht 

Gesommoelte ünd auwsgewerteie Ergeb- 
nisse bereiis vorhandener Forschungen 
zum Thema: Analyse des Problemkom- 
pleres und der Detollorablame: thesen- 
halte Erfassung der Problemläsung 


Gestaltungskonzeption 

In der Gestoltungskonzenlion sind zu 
folgenden Purkten Aussogen zu machen: 
I, zu den Beriehungen zwischen dem 
Gestaltungsobjekt und der jeweiligen 
gesellscheltilichen Umwelt 

2 zu den wesentlichen Aspekten der 
tensch-Produkt-Beriehungen 

3 zu den Beriehungen zwischen dem 
Gesiallungsabjekt und seiner unmittel- 
baren moterlellen. Ummel 

#, zum vorhandenen Sornlment in der 
DOR oder dem jeweiligen Erportland, zu 
international vergleichbaren Erseugnis- 
sen in bezug auf das Gestaltungscbjekt 
J. zur denkbar Idealen Lösung aus ge 
stalterischer Sicht {über die zeitweiligen 
Bedingungen des Woerenpradurenten 
hinaus] 

&. zu Waranlen möglicher Lösungen 
unter realen Bedingungen 

*,. zu der ausgewählten oplimalen 
Lösung, die zur Realisierung vorgesehen 
ist 

8. über den gestalferlschen Arbeilsab- 
herual 


Dre durch dos DAMW bestätigte Ge- 
staltungskonzepfion umfaßt den Teil Ge- 
staltung Innerhalb der komplexen Quco- 
Hötszelstellung In der Erzeugnisgestal- 
fung. 


Läsungsteil 

Die Lösungskritik trägt zur Verbesserung 
der Erseugnisse im Sinne der Quaolitäts- 
zelstelfung bei und umladt: 

Darstellung der Zusammenhänge und 
Gründe, die zu einer wvrentuelleon Ab- 
wieklung von der ausgewählten aplima- 
lan Lösung führten 

Eins chälzung der erreichten Qualität be- 
zöglich der Erzeugnisgestaltung 


Dokumentation 

Zusommensiellung der  warhamdenen 
Teile; 

Pflichtanheit, Uteraturbericht, 'Gestal- 
fungskonzeption, Belage für die gestol- 
ferrsche Entwicklungsärbeit, 

Anfertigung brw, Veralltändigung der 
Dokumentaetian durch Bildmaterial vom 
Fertlgungsmister unter Berückuchtigung 
der Lösungskritik 


Abschlußbericht 

Einschätzung der Gesomtentwicklung 
Eilddskumentotion von terlenreilen Er 
zeugmlisser 
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Entwicklung/KEP 


Stand und Ziele 
der Konstruktionswissenschaft 


Günter Höhne! 


Die Gestaltung ist ein wesentlicher Teilprozeß bei der 
Entwicklung eines technischen Erzeugnisses, der mit den 
anderen Prozeßabschnitten in vielfältiger Weise verbun- 
den ist. Der nachfolgende Beitrag hat dasZiel,die grund- 
sötzlichen Auffassungen der Konstruktionswissenschaft 
über den konstruktiven Entwicklungsprozeß (KEP) darzu- 
stellen.? 

Ausgehend von den Eigenschaften der zu entwickeln- 
den Erzeugnisse soll der Ablauf des Konstruktionspro- 
zesses erläutert und auf Wechselbeziehungen zwischen 
dem Gestalten technischer Gebilde und den übrigen 
Phasen des KEP aufmerksam gemacht werden. 

Die abschließend dargestellten Entwicklungstenden- 
zen und Ansätze für eine Rationalisierung, die auch für 
den Gestaltungsprozeß Bedeutung haben, sollen zur 
Diskussion anregen. 


Aufgaben und Ziele der Konstruktionswissenschaft 

Der Gegenstand, den die Konstruktionswissenschaft 
untersucht, ist der Prozeß der Entwicklung technischer 
Systeme durch den Konstrukteur. 

Das Ziel dieser Disziplin besteht darin, die Gesetz- 
mäßigkeiten des konstruktiven Entwicklungsprozesses zu 
erkennen, um diese dann bewußt für das Erreichen eines 
effektiven Vorgehens beim Konstruieren einzusetzen. 
Dabei sind folgende Aufgaben zu lösen: 

1. Untersuchung des KEP mit dem Ziel, seine Gesetze zu 
erkennen, 

2. Entwicklung von Methoden auf der Basis der formu- 
lierten Gesetzesaussagen, 

3. Anwendung der Methoden zur effektiven Steuerung 
des KEP. 

Betrachten wir den KEP als eine dynamische Aufein- 
anderfolge der Entwicklungszustände eines technischen 
Gebildes, so ist dieUntersuchung des Prozesses möglich: 
1. durch eine Analyse der Entwicklungszustände und 
2. durch eine Analyse der notwendigen Operationen, die 
zu den Entwicklungszuständen führen. 

Als Entwicklungszustände sind die Beschreibungsfor- 
men des technischen Gebildes unterschiedlichen Infor- 
mationsgehalts zu betrachten, die im Verlaufe des KEP 
erzeugt werden. Die Kenntnis der Eigenschaften der zu 
konstruierenden Objekte sowie ihre für den gedank- 
lichen Prozeß adäquate Beschreibung sind entschei- 
dende Voraussetzungen für die Beherrschung des Ent- 
wicklungsprozesses, Die Analyse des Aufbaus und der 
Eigenschaften technischer Gebilde ist deshalb ein wichti- 
ger Beitrag zur Aufklärung des KEP., 


Eigenschaften technischer Gebilde und Ablauf des KEP 
Technishe Gebilde besitzen Systemcharakter und 
sind folglich durch drei Eigenschaften charakterisiert: die 
Umgebung (U), die Funktion (F) und die Struktur (5). 
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Die folgenden Beiträge von Günter Höhne, Alfred 
Hückler/'Camillo Sitte und Claus Krüger basieren auf 
Referaten, die anläßlich des von der Zentralen Arbeits- 
gemeinschaft „Technische Formgestaltung“ beim Präsi- 
dium der KDT in Zusammenarbeit mit dem Bereich Ge- 
staltung des DAMW veranstalteten Symposiums wäh- 
rend der Leipziger Frühjahrsmesse 1971 zur Rolle der 
Gestaltung im Entwicklungsprozeß technischer Erzeug- 
nisse gehalten wurden, und geben die Ansichten der 
Autoren zu dieser Problematik wider. 


Wenn wir davon ausgehen, daß ein technisches Ge- 
bilde durch diese Größen hinreichend beschrieben ist, 
so besteht die Aufgabe des konstruktiven Entwicklungs- 
prozesses in der Ermittlung von U, F und S des ge- 
wünschten technischen Gebildes. 

Eine konstruktive Aufgabenstellung enthält im allge- 
meinen Informationen über die Umgebung des zu ent- 
wickelnden technischen Gebildes und Forderungen be- 
züglich seiner Funktion. Als wesentliche Unbekannte 
tritt die Struktur des Systems auf, 

Das Grundproblem des KEP besteht somit in dem 
Übergang von der Funktion zur Struktur. 

Der Charakter des Prozesses wird durch diese Bezie- 
hung geprägt, wobei zwei Fragen für die Bewältigung 
des Prozesses von besonderer Bedeutung sind: 

1. Ist die Ableitung der Struktur aus einer gegebenen 
Funktion eindeutig? 

2. Ist die Ableitung der Struktur aus einer gegebenen 
Funktion formal möglich? 

Eine Untersuchung der Beziehungen zwischen Funk- 
tion und Struktur technischer Gebilde zeigt, daß die Be- 
stimmung der Funktion für eine vorgegebene Struktur 
eindeutig und in manchen Fällen auch formal möglich 
ist, wenn die Umgebung des Systems sich nicht ändert. 

Verändert man die Umgebung, so beobachtet man 
für ein- und dieselbe Struktur unterschiedliche Funktio- 
nen — eine Tatsache, die auch beim Gestalten techni- 
scher Erzeugnisse bewußt für eine mehrfache Nutzung 
eines Gebildes herangezogen wird. 

Der Übergang von der Funktion zur Struktur ist dem- 
gegenüber in zweifacher Hinsicht unbestimmt. Er ist 
mehrdeutig, da sich für eine gegebene Funktion stets 
eine Menge funktionserfüllender Strukturen angeben 
läßt. 

F—>[5i] 
PÜ 

Außerdem ist dieser Schluß logisch nicht durchführbar. 
Er ist seinem Charakter nach reduktiv. Daraus ergibt 
sich, daB das Aufsuchen einer konstruktiven Lösung stets 
mit einer bestimmten Unsicherheit behaftet ist und nur 
mit einer bestimmten Wahrscheinlichkeit PÜ zum Ziel 
führt. 

Damit kann der KEP als ein nicht determinierter Pro- 
zeß charakterisiert werden. Diese Feststellung trifft in 
vollem Umfang auch auf den Prozeß der Gestaltung zu. 

Auf diese Tatsache muß man sich beim Entwickeln 
technischer Erzeugnisse bewußt einstellen. 

Eine Erhöhung der Zielstrebigkeit des Prozesses wird 
möglich, wenn man den Übergang von der Funktion zur 
Struktur schrittweise durchführt. Das ermöglicht 
1. den in einem Schritt notwendigen Informationszu- 
wachs überschaubar zu halten und 
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2, nach jedem Schritt eine Einschränkung der möglichen 
Lösungswege vorzunehmen. 

Die möglichen Schritte für die Bestimmung der System- 
struktur werden deutlich, wenn man ihre Bestandteile 
und Eigenschaften analysiert. 

Die Struktur des Systems ist bestimmt durch die Menge 
der Elemente und den zwischen ihnen bestehenden 
Relationen: 

Die Elemente des Systems sind durch Funktion und 


| 
Elemente 
eh een Alec | 
| | 
Funktion Struktur 
(Gestalt) 


gr 


Struktur gekennzeichnet; als Struktur fassen wir die geo- 
metrisch-stofflichen Eigenschaften der Elemente auf. 

Von den Relationen, die zwischen den Systemelemen- 
ten bestehen können, interessieren im KEP insbesondere 
die Kopplungen und Anordnungen. 

Als Kopplung wird eine Relation betrachtet, über die 
eine Übertragung von Energie, Stoff oder Information 
zwischen den Systemelementen stattfindet. Eine Kopp- 
lung wird körperlich durch die an der Übertragung be- 
teiligten Ränder der Elemente realisiert und besitzt 
ebenso wie die Elemente eine bestimmte Funktion und 
Struktur, Ihrer funktionsgerechten Gestaltung kommt im 
KEP eine besondere Bedeutung zu. 

Als Anordnungen bezeichnen wir die geometrischen 
Beziehungen zwischen den Elementen, Im Gegensatz zu 
den Kopplungen bestehen Anordnungsrelationen zwi- 
schen allen Elementen eines realen Systems. Ihre Be- 
stimmung ist ebenfalls ein Element des Gestaltungspro- 
zesses, 

Aus diesen Betrachtungen folgt, daß die Struktur eines 
Systems durch zwei unterschiedliche Mengen von Infor- 
mationen beschrieben werden kann: 

1. Durch Angabe der Funktionen der Elemente und 
Kopplungen werden funktionelle Eigenschaften der 
Struktur (SF) beschrieben, 

(z.B. in Form von Blockbildern oder Graphen) 

2. Durch Angabe der Gestalt der Elemente und Kopp- 
lungen sowie Anordnungen werden die geometrisch- 
stofflichen Eigenschaften der Struktur (5) beschrieben. 
(Hierfür steht eine Palette von Beschreibungsmitteln von 
der einfachen Prinzipskizze bis zu vollständigen techni- 
schen Zeichnungen zur Verfügung.) 

Zwischen beiden Mengen bestehen die gleichen Be- 
ziehungen, wie sie bereits zwischen F und 5 erläutert 
wurden. Für den Ablauf desKEP läßt sich damit folgende 
grundsätzliche Schrittfolge angeben: 

| hinreichende 
ha Su 2 una a Systembeschreibung 

Aus einem vorgegebenen technischen Zweck bzw. dem 
zu befriedigenden gesellschaftlichen Bedürfnis ist zu- 
nächst die zu realisierende technische Funktion zu er- 


mitteln. Dabei treten im allgemeinen eine Menge von 
Funktionen auf, deren Bestimmung Hauptaufgabe der 
Aufgabenpräzisierung ist. Dabei wird methodisch so 
vorgegangen, daß der Vorrat an möglichen Ein- und 
Ausgangsgrößen für das zu schaffende System durch ein 
gedankliches Erproben der gewünschten Wechselbezie- 
hungen mit der Umwelt ermittelt wird. 

Diese Operation ist für den Gesamtprozeß in zweier- 
lei Hinsicht bedeutsam: 


(WR) 
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a aha ende 
| 
Kopplungen Anordnungen 


ET 

| | 
Funktion Struktur 
(Gestalt) 
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1. Nur in dem Maße, wie es gelingt, den gewünschten 
Zweck in eine für die technische Realisierung adäquate 
Formulierung (technische Funktion) zu bringen, kann 
das daraufhin entwickelte technische Erzeugnis auch nur 
das ursprüngliche Bedürfnis befriedigen. 

2. Durch die Bestimmung der Funktion des Systems, d. h. 
der Eingangsgrößen, Ausgangsgrößen und ihrer Bezie- 
hungen, kann der nachfolgende Syntheseprozeß opti- 
mierend beeinflußt werden. Informationsgehalt und Ab- 
straktionsgrad der Funktionsbeschreibung beeinflussen 
die Zahl der möglichen Lösungen. 


Da die Beziehungen des Menschen zum technischen 
Erzeugnis bei der Präzisierung funktionell bestimmt wer- 
den, hat insbesondere auch die Formgestaltung in die- 
ser Phase, die sich zeitlich über die gesamte Entwicklung 
erstreckt, wichtige Aufgaben zu erfüllen. 

Der nächste Schritt führt durch eine Zerlegung der ge- 
forderten Gesamtfunktion in Teilfunktionen zur Bestim- 
mung der funktionellen Eigenschaften der Teilsysteme 
und Kopplungen.Diesefunktionelle Strukturierung erfolgt 
ohne Berücksichtigung gestalterischer Komponenten. 

Die geometrisch-stoffliche Bestimmung der Struktur 
erfolgt zweckmäßig in zwei Etappen. Zunächst wird das 
technische Prinzip erarbeitet, wobei partiell für jedes 
Teilsystem und jede Kopplung ein Übergang von der 
Funktion zur Gestalt vollzogen werden muß. Die Be- 
schreibung der Gestalt bleibt dabei auf die funktions- 
entscheidenden Parameter beschränkt und beinhaltet in 
der Regel nur qualitative Angaben. 

Da sich hierbei wiederum eine Menge von Lösungen 
ergibt, ist eine Bewertung und Auswahl vorzunehmen. 

In der zweiten Etappe erfolgt die vollständige Bestim- 
mung der Struktur nach Form und Stoff, wobei ein 
enormer Informationszuwachs zu erarbeiten ist. Dieser 
Dimensionierungs- und Gestaltungsprozeß führt zu 
einer für die nachfolgenden Prozesse der Herstellung 
und des Gebrauchs hinreichenden Systembeschreibung. 

Auf Grund der Komplexität der dabei zu verarbeiten- 
den Datenmenge und der Abhängigkeit des Prozesses 
von den spezifischen Gesetzen und Eigenschaften des 
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Objektes ist dieser Abschnitt des Entwicklungsprozesses 
theoretisch und methodisch noch unzureichend untersucht. 

Der hier in seinem Grundablauf charakterisierte Pro- 
zeB verläuft praktisch in sehr vielfältigen Formen, die 
durch den Charakter der Aufgabenstellung, den spezifi- 
schen Eigenschaften des Objektes und den äußeren Be- 
dingungen geprägt werden. Bemerkenswert ist, daB 
jeder Teilprozeß innerhalb einer Entwicklung im Prinzip 
den gleichen, für einen Problembearbeitungsprozeß 
typischen Ablauf besitrt. 

Zusammengefaßt soll der KEP als ein Teilprozeß der 
technischen Vorbereitung der Produktion bezeichnet 
werden, der alle gedanklichen und materiellen Opera- 
tionen, die von einer konstruktiven Aufgabenstellung zu 
ihrer Lösung in Form einer für die nachfolgenden Pro- 
zesse hinreichenden Beschreibung des technischen Ge- 
bildes führen. 


Entwicklungstendenzen und Rationalisierung 

Von besonderem Interesse für die praktische Tätigkeit 
ist die Frage, welche Elemente, Methoden und Hilfs- 
mittel benötigt werden, um den beschriebenen Prozeß zu 
bewältigen. Dazu einige allgemeine Bemerkungen, die 
anregen können, ähnliche Überlegungen für den Prozeß 
der Gestaltung durchzuführen. 

Der Mensch ist das entscheidende Element, ohne das 
der Prozeß nicht ablaufen kann. Er setzt Methoden und 
die technische Ausrüstung bewußt ein und paßt sie den 
spezifischen Bedingungen der zu lösenden Aufgabe an. 

Seine Funktion besteht in der übergeordneten Rege- 
lung des Prozesses und der Ausführung der notwendi- 
gen gedanklichen und materiellen Operationen. 

Die Programme, die in den Phasen des KEP zur An- 
wendung kommen, befinden sich gegenwärtig in einer 
außerordentlichen starken Entwicklung in zwei Richtun- 
gen: 

1. Die determinierten gedanklichen Operationen werden 
formal gefaßt und der EDVA übergeben. 

2. Die manuellen, schöpferischen und Routinearbeiten 
werden durch heuristische Vorschriften unterstützt und 
optimiert. 

Heuristische und determinierte Programme sowie alle 
Methoden, Regeln usw. haben die Aufgabe, den ge- 
danklichen Prozeß des Bearbeiters bzw. die Maschine zu 
steuern, so daß von ihrer Auswahl und ihrer strukturel- 
len Beschaffenheit die Zielstrebigkeit und Effektivität des 
KEP wesentlich beeinflußt wird. 

Die technische Ausrüstung hat die Funktion, die Wirk- 
samkeit der gedanklichen und praktischen Operationen 
zu erhöhen, Die Palette der technischen Mittel reicht 
dabei von den einfachsten Zeichengeräten bis zum 
Automaten. 

Von besonderer Bedeutung für den Ablauf des KEP 
sind die Informationsspeicher, die ebenfalls zu dieser 
Kategorie gezählt werden sollen. Durch den Einsatz pro- 
zeßgerecht aufgebauter Speicher besteht die Möglich- 
keit, die Unbestimmtheit des Prozesses erheblich einzu- 
schränken. Enthält der Speicher Informationen über 
Systemstrukturen, die nach der Funktion geordnet sind, 
so kann erreicht werden: 

1, eine Wiederverwendung und multivalente Nutzung 
vorhandener Elemente und Gruppen und 
2. eine Rationalisierung der Entwicklungstätigkeit im 
Sinne einer projektierenden Arbeitsweise. 
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Bild2 zeigt, daß außer einem Funktions-Struktur-Spei- 
cher weitere Speicher benötigt werden, die geordnete 
Informationen für die Herstellung der Gebilde (techno- 
logische Verfahren — Struktur) und die benötigten Pro- 
gramme bereithalten.’ 

Problematisch und aufwendig sind der erstmalige Auf- 
bau solcher Speicher und die laufende Wartung. Es wäre 
zu prüfen, welche Bedeutung derartige Informations- 
speicher für den Gestaltungsprozeß besitzen bzw. welche 
spezifischen Forderungen von seiten der Formgestaltung 
an den Speicheraufbau und -inhalt zu stellen sind. 

Im Sinne einer Beherrschung und Rationalisierung des 
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KEP ergibt sich für die Konstruktionswissenschaft die 
Aufgabe, das Verhalten des in Bild 1 dargestellten 
Systems zu optimieren. Als ein wichtiges Kriterium für 
den Entwicklungsstand kann die Funktion des Menschen 
betrachtet werden, der seine operative und Routine- 
arbeit immer mehr der technischen Ausrüstung und den 
Programmen überträgt. 

Diese Betrachtungen gelten ebenso für den Gesamt- 
prozeß wie auch für die einzelnen Phasen. Für den Pro- 
zeß der Gestaltung erhalten die Aktivitäten des Men- 
schen wie auch die übrigen Beziehungen in diesem 
System eine spezifische Ausprägung. Eine Untersuchung 
des Zusammenwirkens des Menschen mit den Program- 
men und technischen Hilfsmitteln beim Gestalten 
könnte sicherlich interessante Schlußfolgerungen für die 
Rationalisierung dieses wichtigen Teils des technischen 
Entwicklungsprozesses bringen. 

Die Bemerkungen zum Prozeß der Formgestaltung 
und die aufgezeigten Ansatzpunkte für die Uhnter- 
suchung von Rationalisierungsmöglichkeiten sind mit 
dem Ziel verbunden, Ingenieure und Formgestalter auf 
ihre gemeinsamen Aufgaben hinzuweisen im Sinne 
einer weiteren Verbesserung der technischen Entwick- 
lungsarbeit. 


| 

Gesetzmäßigkeiten des KEP - Entwicklungszustände — 
Systemstruktur — Elemente — Relationen — Entwicklungs- 
tendenzen - Wechselbeziehungen — Rationalisierung 


1 Die Anregung zu diesem Beitrag sowie grundlegends Hinweise zur 
Konzeption verdankt der Verfasser Herrn Prof. em. Dipl.-Ing. F. Hansen 

2 Folgende Arbeiten wurden dobel herangezogen: 
Hansen, F.: Konstruktionssystematik, Verlag Technik, Berlin 1965 
Autorankollektiv: Beiträge zum konstruktiven Entwicklungsprozeß, Kol- 
lektivdissertotion, TH Ilmenau 1970 
Möller, J.: Grundlagen der Systemotischen Heuristik, Dietz Verlag, 
Berlin 1970 

3 Höhne, G.: Probleme des Aufbaus von Informationsspeichern für den 
KEF, Feingerätetechnik & (1971) H. 1, 5. 33-39 
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Entwicklung/Aktivitäten 


Arbeitsstufen der Gestaltung 


Alfred Hückler'' Camillo Sitte 


Erst die durchsichtige Darstellung des Gestaltungs- 
ablaufes als eine aus klar bestimmbaren Ärbeitsstufen 
bestehende Folge vom Ällgemeinen zum Konkreten, die 
den Arbeitsstufen des konstruktiven Entwicklungsprozes- 
ses (KEP) zugeordnet werden kann,? ergibt mit der ge- 
meinsamen Einordnung in die staatliche Nomenklatur 
für Entwicklungsaufgaben die Basis für die Planbarkeit 
der Arbeit des Formgestalters in der Industrie. So ent- 
steht auch die Abbildbarkeit auf die Struktur des KEP und 
damit die Möglichkeit, konstruktionswissenschaftliche 
Methoden direkt auf die Formgestaltung anzuwenden. 
Mit der so gewonnenen Planbarkeit auf der Basis der 
klaren Zuordnung ist es erst möglich, die Formgestal- 
tung als planmäßigen und integrierten Bestandteil des 
Entwicklungsprozesses voll wirksam werden zu lassen. 

Die Entwicklung eines Erzeugnisses ist eine kollektive 
Gesamtleistung, an der je nach Umfang und Komplexi- 
tät mehr oder weniger Spezialisten beteiligt sind. 

Der Formgestalter erfüllt innerhalb des Entwicklungs- 
kollektives ganz bestimmte Teilaufgaben, die nun zu 
umreißen und abzugrenzen sind, 

Diese Aufgaben sollen als Arbeitsstufen in einem 
algorithmischen Grobmodell des Formgestaltungspro- 
zesses betrachtet werden. Dies geschieht auf der Grund- 
lage der in den „Leitlinien"! ermittelten und definierten 
Zwischenzustände des Gestaltungsobjektes vom Gestal- 
tungsziel bis zur Feinform. Aufgabengebunden ist es im 
einzelnen 
1. erforderlich, zu bestimmen, in welchen Entwicklungs- 
stufen der Formgestalter wie wirksam werden muß und 
welche Teilleistungen er zu erbringen hat; 

2, notwendig, Art und Menge der Informationen zu er- 
mitteln, die der Formgestalter für seine Arbeit benötigt; 
3. notwendig, zu wissen, welche Kooperationspartner 
der Formgestalter inner- und außerhalb des Betriebes 
in Anspruch nehmen muß und welcher Art die Koopera- 
tionsbeziehungen sind, Dies ist bei der Verknüpfung der 
Einzelaktivitäten im Entwicklungsprozeß zu präzisieren.’ 


(Form-) Gestaltungsziel 

Das (Form-) Gestaltungsziel ist der menschbezogene 
Anteil der in der allgemeinen Konzeption formulierten 
Zielfunktion für die Entwicklung eines Erzeugnisses. 


(Form-) Gestaltungsaufgabe/-programme 

Die (Form-) Gestaltungsaufgabe kennzeichnet den An- 
teil innerhalb der präzisierten Aufgabenstellung, der 
durch die Formgestaltung verwirklicht werden soll, Die 
konkreten Maßnahmen, die sich aus der Gestaltungs- 
aufgabe ergeben, d.h, Zieldaten, Art und Zuordnung 
der Teilarbeiten, werden im Gestaltungsprogramm fest- 
gelegt. Die konkreten Forderungen an die Lösung er- 
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geben sich aus den Defekten, die sich zwischen der Ziel- 
funktion und dem bestehenden Objektsystem bei der 
Systemanalyse ergeben und zu überwinden sind. 

Programme der systematischen Heuristik haben sich 
hier mit Abwandlungen gut bewährt. So stimuliert das 
Programm A2 der heuristischen Programmbibliothek® 
eine hinreichende Aufgabenstellung. Zu bemerken ist 
noch, daß die Gestaltungsaufgabe und das Gestal- 
tungsprogramm nur formal selbständig sind und in 
Wirklichkeit festgefügte Bestandteile der gesamten prä- 
zisierten Aufgabenstellung sind. Wesentlich ist das dar- 
in enthaltene \Wertsystem, das für die Entscheidung in 
allen Phasen des Ablaufs gültig ist. 


Formtendenz 

Definition: Unter Formtendenz ist die sinnliche, auf Ge- 
brauchseigenschaften zielende Grundwirkung einer 
Form zu verstehen; sie stellt das ästhetische „Funktions”- 
Prinzip dar. 

Aus den Daten und Forderungen des gesellschaft- 
lichen Bereiches läßt sich über die Ermittlung der 
Umweltbeziehungen die allgemeine Gebrauchs-Zuord- 
nung, Beziehungen zum Menschen und Befriedigung 
seiner Bedürfnisse, über Leitbildanalysen (Seh- und 
Konsumtionsgewohnheiten) und die Ermittlung der öko- 
nomischen und technischen Hauptbedingungen die 
Formtendenz bilden. Die Formtendenz legt den ästhe- 
tischen Aufwand und Charakter fest (Kriterien sind z. B. 
die Einordnung des Erzeugnisses in bestimmte Lebens- 
bereiche, Wohnbereich, technisches Labor, Werkzeug- 
maschinenhalle oder lediglich Wartungsbereich; die Art 
der Benutzer, der Absatzmarkt). Sie wird vorwiegend vom 
Formgestalter bestimmt. 


Formordnung 
Definition: Die Formordnung ist die für das Formprinzip 
entscheidende Auswahl aus den Ordnungsarten‘. 

Aus den Daten und Forderungen des psycho-physi- 
schen Bereiches und unter Einbeziehung der vorläufigen, 
konzeptionellen Formanlage und der Formtendenz kann 
die Formordnung entwickelt werden. Als Kooperations- 
partner werden hier häufig Arbeitsgestalter und Inge- 
nieurpsychologen erforderlich. 

Als ebenso bedeutungsvoll kann sich die Kooperation 
zwischen Gestaltern verschiedener Betriebe erweisen, 
z.B. bei der Gestaltung von Einheitssystemen, Bau- 
kastenreihen oder Erzeugnissystemen mit Beteiligung 
verschiedener Hersteller. In speziellen Fällen kann ein 
Gestaltungsprogramm hier bereits beendet sein und 
zum Ergebnis z. B. eine Richtlinie haben, mit deren Hilfe 
eine grundsätzliche Übereinstimmung von Erzeugnissen 
verschiedener Hersteller herbeigeführt wird, Diese Form 
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der gestalterischen Arbeit muß als ein typischer Äus- 
druck sozialistischer Wirtschaftsführung und Gemein- 
schaftsarbeit gewertet werden und wird eine immer grö- 
Bere Bedeutung im Rahmen echter Systemarbeit erhal- 
ten, die sich dadurch, frei von betriebsegoistischen Inter- 
essen, voll auf die humanistischen Anliegen der Gestal- 
tung konzentriert, 

Spätestens mit der Entwicklung der Formordnung be- 
ginnen die gestaltbildenden Aktivitäten in konzeptionel- 
len Varianten. Es beginnt die Phase der „Vergegen- 
ständlichung von Daten”, 


Formanlage 

Definition: Die Formanlage ist das Gerüst, der rationale 
Kern der Erzeugnisgestalt. Sie entwickelt sich aus dem 
Funktionstyp und der Bauweise, insbesondere der Bau- 
form des geplanten Erzeugnisses., 

Aus den Daten des technischen Bereiches läßt sich 
über das Wirkprinzip (Art und Weise des technischen 
Funktionsablaufs) und das Bauprinzip (geometrisch- 
stoffliches Prinzip, technologischer Lösungsplan, Tole- 
ranzordnung) die technische Struktur ermitteln und dar- 
aus die Foarmanlage ableiten. 

Die Formanlage ist eine vorläufige Grobgruppierung 
der Erzeugnisgestalt, hergeleitet aus rein technischen 
Forderungen, und wird vorwiegend vom Konstrukteur 
bzw. Entwicklungsingenieur erarbeitet. Sie bildet den 
grundsätzlichen Ausgangspunkt für die konkrete Form- 
bestimmung, sofern sie eine optimale Lösung (Minimal- 
struktur) darstellt. 


Formprinzip 

Definition: Das Formprinzip ist die nah Maß und Aus- 
führung noch nicht bestimmte Zielvorstellung der End- 
form”, 

Das Formprinzip wird durch widerspruchsfreies Ver- 
einen der Formtendenz, Formordnung und Formanlage 
gebildet. Dies ist der entscheidende schöpferische Akt 
innerhalb des Gestaltungsprozesses, Eine selbständige 
Phase für die Entwicklung des Formprinzips besteht 
praktisch nicht. Dieser Vorgang ist den drei vorhergehen- 
den Stufen als Wechselprozeß untereinander unterlegt. 


Grobform 
Definition: Die Grobform ist die in den Hauptabmes- 
sungen bestimmte, in den Feinheiten noch unbestimmte 
Zielform. 

In diesem Stadium müssen alle Formelemente be- 
trachtet und unter den Gesichtspunkten der Gestaltungs- 
aufgabe bearbeitet werden, mit besonderem Akzent 
jedoch die Elemente Raum, Körper und Fläche. 

Das Arbeitsergebnis durchläuft dann einen Bewer- 
tungsprozeß. Dieser erfordert Rückkopplungsbeziehun- 
gen zu früheren Arbeitsstufen; er kann unter Umstän- 
den sogar zur Um- oder Neuformulierung der Gestal- 
tungsaufgabe führen und ergibt dann eine verbesserte 
Rangfolgefestlegung von Einzelkriterien des in der prä- 
zisierten Aufgabenstellung enthaltenen Wertsystems, In 
dieser Phase wird in verstärktem Maße eine Kooperation 
mit weiteren Spezialkräften notwendig (z.B. Technolo- 
gen, Arbeitsgestalter, Ingenieurpsychologen). 


Feinform 
Definition: Die Feinform ist die in allen Einzelheiten be- 


stimmte Zielform. 
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Mit der Entwicklung der Feinform tritt der Gestaltungs- 
ablauf in eine Schlußphase. Wiederum sind hier alle 
Formelemente Gegenstand der Bearbeitung. 

Es erfolgen die Differenzierung und der Ausgleich 
aller Kontraste entsprechend den ermittelten Erforder- 
nissen wie die Gestaltung der Beschriftung, der Ober- 
flächen (Farbe, Textur, Glanzgrad) sowie der vom Erzeug- 
nis ausgehenden Ereignisse durch Schall, Vibration, 
Licht, Geruch, Temperatur, Feuchte u.a. m. Einen be- 
sonderen Schwerpunkt bilden in diesem Abschnitt viel- 
fältige Rückkopplungsbeziehungen zu früheren Arbeits- 
stufen, und die effektive Verknüpfung des gesamten Ent- 
wicklungskollektivs erhält hier ihre größte Bedeutung 
für die Gestaltung. In diesem Abschnitt muß die end- 
gültige Koordinierung mit der Technologie erfolgen, da 
jetzt die Erarbeitung der Bauunterlagen erfolgt. Beson- 
dere Aufmerksamkeit soll der Festlegung von Toleran- 
zen gewidmet werden, d.h. innerhalb welcher Grenzen 
das Serienstück vom Fertigungsmuster abweichen darf, 
ohne daß die Gestaltungsabsicht verfälscht oder zu- 
nichte gemacht wird. 

Als Ergebnis entstehen in diesem Arbeitsabschnitt 
präzisierte Zeichnungsunterlagen, maßstäbliche, detail- 
getreue Modelle, Reproduktionsvorlagen für die Be- 
schriftung, Farbvarianten und als Abschluß des gesam- 
ten Entwicklungsprozesses das Fertigungsmuster. 

In einem letzten, hier nicht gesondert ausgewiesenen 
Arbeitsabschnitt sind noch Berichte, Gutachten, Verteidi- 
gungen durchzuführen. Es muß noch Kapazität freige- 
halten werden für evtl. Änderungen, die sich während 
der Überleitung in die Produktion ergeben, 

Schließlich werden während des Bearbeitungsablaufs 
auch Forderungen zur Einflußnahme auf bestehende 
oder neu zu bildende Standards oder überbetriebliche 
Kooperationsbeziehungen entstehen (z.B. Bauele- 
mente). 

Den Schluß bildet dann die Zusammenfassung der 
Erfahrungen und Erkenntnisse zu Problemen, die im 
Rahmen einer Erzeugnisentwicklung nicht oder nur teil- 
weise gelöst werden können und die z.B. Gegenstand 
von GF-Themen oder der Wissenschaftskooperation 
werden müssen, 
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1 KDT Zentrole Arbeitsgemeinschaft „Technische Formgestaltung” 
Technische Formgestaltung — Leitlinien 
Berlin 1968, Druckschriftenvertrieb der Kammer der Technik 

2 ebenda 5. 9, 40, ö1 

3 Krüger, C.: Konstruktion und Gestaltung (in diesem Heft) 

4 Höhne, Dr. G.: Stand und Ziele der Konstruktionswissenschaft (in 
diesem Heft) 

5 Müller, J.: Grundlagen der Systematischen Hauristik 
Barlin 1970, Dietz Verlag 

6 Hückler, A.: Formgestaltung ols grundlegender Bestandteil der Ent- 
wicklung technischer Erzeugnisse 
Die Technik, 22 (1967) Heft 12, 5. 753/55 

7... Heute für Morgen — Zum Koanstruktionssystem der Zukunft 
Technische Gemeinschaft, 1769, Heft # u. 10 
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Zuordnung der Arbeitsstufen der Formgestaltung 
zum Gesamtentwicklungsprozeß 


Staatliche 
Nomenklatur 
(angenähert) 


Themen- 
vorbereitung 
undK 1 


K2 


K3 


Arbeitsgang 


Vorbereiten 


Prinziplösung 
entwickeln 


Baulösung 
entwickeln 


Arbeitsstufen mit Unterarbeitsstufen 


Entwerfen/Ausarbeiten 


Finden und Formulieren von 


Lösungszielen 


V 


L 


Präzisieren von 
Aufgabenstellungen 


Formulieren der Funktion und 
der Bedingungen 


Funktionelle Bestimmung der 
Teilsysteme und Beziehungen 


Festlegen der Struktur der 
Teilsysteme, funktionelle 
Beschreibung der Struktur 


Qualitative Bestimmung der 
geometrisch-stofflichen 
Parameter des Systems 


Quantitative Bestimmung der 
funktionsentscheidenden 
geometrisch-stofflichen 
Parameter 


VII Hinreichende quantitative 


Bestimmung der 
geometrisch-stofflichen 
Parameter 


Formulierung der Arbeitsstufen | bis VII nach (7) 
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Ergebnis 


Ingenieur 


Konzeption 


techn.-ökonom. 
Zielstellung 


Formgestalter 


Gestaltungsziel 


Präzisierte Aufgabenstellung 


Pflichten- 
heft 


Funktions- 
prinzip 


Wirkprinzip 


Arbeits- 
prinzip 


Bauprinzip 


Optimale 
Lösung 


Bau- 
beschreibung 


gefördert von der 


Gestaltungs- 
programm 


Formtendenz 
Gebrauchs- und 
Formordnung 
Formanlage 


(teilweise) 


Formprinzip 


Grobform 


Feinform 
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Entwicklung/Verflechtung 


Konstruktion und Gestaltung 


Claus Krüger 


Im Rahmen der Entwicklungen technischer Erzeugnisse 
sind die Einzelaufgaben des Formgestalters von unter- 
schiedlicher Bedeutung. Bestimmt werden ihre Wertigkeit 
und ihr Umfang zuerst davon, für welchen Industrie- 
bereich ein Erzeugnis entwickelt wird. Man könnte grob 
unterscheiden zwischen dem Industriebereich der Inve- 
stitionsgüter und dem der Konsumgüter. Unterschieden 
werden die Wertigkeit und der Umfang der Einzelauf- 
gaben des Formgestalters auch innerhalb der Industrie- 
zweige eines solchen Bereiches, und selbst innerhalb 
eines Betriebes sind sie unterschiedlich. 

Daraus resultiert eine wesentliche Schwierigkeit: die 
Verknüpfungen der Aktivitäten der Konstruktion mit 
denen der Formgestaltung allgemeingültig zu erfassen. 
5o reichen beispielsweise die Aufgaben einer Entwick- 
lungsabteilung für medizinische Erzeugnisse von einem 
Werkzeug, mit dem Harnsteine in der Blase gebrochen 
werden, bis hin zu einem Gerät, das während ausge- 
setzter Spontanatmung eines Patienten dessen Thorax 
automatisch, präzis differenziert beatmet. 

Während die Zange zum Brechen der Harnsteine sich 
vom Beatmungsgerät dadurch unterscheidet, daß bei ihr 
die Menschbezogenheit überwiegt, sogar in doppeltem 
Sinne, einmal in der Anpassung des Einführungsteiles 
an die Harnleiter des Patienten und zum anderen im 
Hinblick auf die Manipulationen des Urologen, wird die 
Qualität des Beatmungsgerätes vor allen Dingen vom 
Zusammenwirken komplizierter technischer Einzel- 
systeme bestimmt. Diese müssen lediglich in ihrer Lei- 
stung dem menschlichen Organismus angepoßt sein, 
wobei die Assoziationen des Nutzers und die anthropo- 
metrischen Festlegungen — zumindest in ihrer termin- 
lichen Berücksichtigung innerhalb des Entwicklungspro- 
zesses — zweitrangig zu sein scheinen. 

Im Interesse der Rationalisierung der geistigen Arbeit 
war also ein Algorithmus zu finden, der die Aktivitäten 
der Formgestaltung mit denen der Entwicklung und Kon- 
struktion sinnvoll und allgemeingültig verbindet. Wäh- 
rend der Lösung dieser Aufgabe kamen immer wieder 
Zweifel auf, ob es nicht zweckmäßiger sei, zwei Sche- 
mata zu erarbeiten, eines für jene Gerätegruppen, 
deren Qualität vom Zusammenwirken komplizierter tech- 
nischer Einzelsysteme bestimmt wird, und ein zweites für 
Instrumente, die vorrangig menschengerecht gestaltet 
sein müssen. Es schien zunächst ratsam zu sein, bei der 
Entwicklung derartiger Instrumente die ersten Striche 
vom Formgestalter ziehen zu lassen; es deutete sich aber 
an, daß ein frühes Eingreifen des Formgestalters in die 
Entwicklung eines technisch komplizierten Gerätes für 
ihn unökonomisch wäre, da sich während einer solchen 
Entwicklung die technischen Lösungsmöglichkeiten mei- 
stens derart vereinfachten oder verkomplizierten, daß 
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die bereits geschaffenen Konzeptionen für die Gestalt 
zum großen Teil gegenstandslos geworden waren und 
somit neue erarbeitet werden mußten. Solche Erschei- 
nungen traten besonders bei der Entwicklung von Ge- 
rätesystemen auf, da dort neben allen Gesichtspunkten 
gestalterischer Ordnung vor allem die Gesamtordnung 
des zuletzt zu entwickelnden Gerätes gewahrt bleiben 
muß. 

Frühes Eingreifen des Formgestalters kann also Fehl- 
arbeit zur Folge haben. Der Konstrukteur kann bei zei- 
tiger Zuarbeit seitens der Formgestaltung in seiner 
schöpferischen Breite eingeengt werden, da daraus für 
ihn letztendlich immer eine Gestaltvorgabe entstehen 
würde, 

Sind also in jedem Falle die ersten Striche vom Form- 
gestalter zu ziehen? 5o zögernd, wie die Frage bejaht 
werden muß, so behutsam sollten die ersten Striche ge- 
zogen werden, gewissermaßen Konturen und ein System 
der mechanischen Teile in Beziehung zum Menschen, 
umrahmend vor- und nachzeichnend. Aber Konstrukteur 
und Formgestalter müssen sich dabei gegenseitig die 
Hand führen. Erst dann ist es möglich, unter dem Aspekt 
der Rationalisierung der geistigen Arbeit nach einem 
einzigen Ablaufplan der Verflechtung der Arbeitsstufen 
von Konstrukteur und Formgestalter, komplizierte Ge- 
räte und einfache Instrumente zu entwickeln. Selbst bei 
der Entwicklung von Gerätesystemen kann nach dem 
gegebenen Algorithmus (siehe Seite 14-15) gearbeitet 
werden, vorausgesetzt, daß diese Aufgabe — besonders 
in den ersten Stufen der Entwicklung — als Komplex- 
konstruktion und Komplexgestaltung aufgefaßt wird. 

Der Rationalisierung der geistigen Arbeit dient ein 
Netzplan, der aus einem vierteiligen Netzwerk und den 
dazugehörigen, nicht determinierten Aktivitätenlisten 
besteht. Dieser Netzplan ist ein Maximalplan. In ihm 
sind alle Aktivitäten erfaßt, die nach dem Stand der 
Technik bei der Entwicklung technischer Erzeugnisse not- 
wendig sein können. Durch eine solche Aufschlüsselung 
des globalen Begriffes Entwicklung, insbesondere des 
Begriffes Formgestaltung, soll nicht demonstriert wer- 
den, wie bienenfleißig die Formgestalter sind, vielmehr 
dient sie dem Vermeiden von Unterlassungsfehlern. 
Wenn im Netzplan die Aktivität „Integration der Ergeb- 
nisse des Standardstudiums in die Gestaltungsaufgabe" 
aufgeführt ist, dann heißt das nicht, daß dafür zwei- 
hundert Stunden einzuplanen sind, sondern es soll da- 
mit daran erinnert werden, daß bereits ein Standard- 
studium durchgeführt wurde, in das der Formgestalter 
Einsicht nehmen sollte, 

Aber wie auch immer ein solcher Algorithmus aus- 
sehen mag, wenn er der Rationalisierung der geistigen 
Arbeit dienen und das Erzeugnis eine hohe gestalteri- 
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sche Qualität aufweisen soll, dann ist unbedingt die 
Voraussetzung zu schaffen, daß in bestimmten Entwick- 
lungsstufen eine unmittelbare Partnerschaft von Kon- 
strukteur und Formgestalter besteht, eine ununterbro- 
chene gegenseitige Konsultation, die als elastisches 
Glied jedes fixen Schemas notwendig ist. Diese unmit- 
telbare Zusammenarbeit zwischen Konstrukteur und 
Formgestalter ist auch dort erforderlich, wo die Entwick- 
lungen nach einem Globalprogramm ablaufen. 

Es wurde anfangs davon gesprochen, daß eine zu 
frühe Mitarbeit des Industrieformgestalters an Entwick- 
lungsaufgaben für jene Gerätetypen, deren Qualität vor 
allen Dingen vom Zusammenwirken komplizierter tech- 
nischer Einzelsysteme bestimmt wird, den Konstrukteur 
eventuell durch eine oder mehrere Formenvorgaben in 
seiner schöpferischen Breite einengen könnte. Diese Be- 
fürchtung hat sich als nicht differenziert genug erwiesen. 
Es hat sich gezeigt, daß einige Konstrukteure unter der 
frühen Partnerschaft des Formgestalters einen erschwer- 
ten Start haben. Das sind aber nur diejenigen wenigen 
Konstrukteure, die zu keinem Konstruktionssystem ge- 
funden haben und sich daran gewöhnt haben, die Intui- 
tion einer Konstruktionssystematik vorzuziehen. Das be- 
deutet in unserem Falle: Der Konstrukteur muß auch das 
Unwesentliche der Gestaltkonzeption eliminieren können. 

Es wurde anfangs auch die Befürchtung geäußert, daß 
ein frühes Eingreifen des Fermgestalters in den Ent- 
wicklungsprozeßB technisch komplizierter Geräte für ihn 
unökonomisch sein könne, da sich die technischen 
Lösungsmöglichkeiten meist derart vereinfachten oder 
„verkomplizierten”, daß sich nicht selten völlig neue Ge- 
staltungsgrundlagen erforderlich machten. Bei einer 
solchen Betrachtung wird übersehen, daß der Form- 
gestalter in einem derartigen Falle mit einer größeren 
Kenntnis der Zusammenhänge und niemals von vorn 
beginnen wird. Bei ihm ist in einem solchen Falle der 
Vorgang der geistigen Abstraktion bereits vollzogen. 

Unter den genannten Voraussetzungen der in be- 
stimmten Entwicklungsstufen unmittelbaren Zusammen- 
arbeit zwischen Formgestalter und Konstrukteur ist es 
also sinnvoll, die Entwicklung einfacher und komplizier- 
ter Geräte nach einem einzigen Algorithmus durchzu- 
führen. Es werden lediglich, je nach Kompliziertheit, 
nach den Sicherheitsanforderungen und nach den öko- 
nomischen Aspekten, eine Reihe von Aktivitäten der 
Konstruktion wie der Formgestaltung entweder automa- 
tisch erfüllt oder mit geringem Aufwand bearbeitet wer- 
den müssen. Der Entscheid darüber sollte, falls er nicht 
fraglich ist, vom Themenleiter getroffen und eventuell 
aktenkundig belegt werden, 


Das Netzwerk wurde in vier Etappen des Entwicklungs- 
prozesses unterteilt: Themenvorbereitung, Entwicklung 
von Prinziplösungen, Entwicklung von Konstruktionen 
bzw. Baulösungen, Überleitung in die Fertigung. 


Themenvorbereitung 
Hier wird u.a. die technisch-ökonomische Forderung 
erarbeitet, deren Ergebnis die technisch-ökonomische 
Zielstellung sein soll, die ihrerseits wieder die Voraus- 
setzung für die Aufnahme des Themas in den Plan Wis- 
senschaft und Technik und in den Produktionsplan ist. 
Es hat sich gezeigt, daß die technisch-ökonomische 
Zielstellung erst dann eine verbindliche Aussage für die 
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Aufnahme in den Plan gewährleistet, wenn in ihr die 
formgestalterischen Aspekte eingearbeitet sind. Die Er- 
mittlung von Gestaltungstendenzen ist ebenso wichtig 
für die Nutzensermittlung wie die Untersuchung des wis- 
senschaftlich-technischen Hächststandes. Die Einschät- 
zung des gestalterischen Aufwandes ist für die Ausarbei- 
tung der technisch-ökonomischen Zielstellung von eben- 
so großer Bedeutung wie die Festlegung der materiell- 
technischen Basis. 


Entwicklung von Prinziplösungen 

Dieser Abschnitt, der die Entwicklungsstufen K1 und 
K2 beinhaltet, weist die meisten Aktivitäten auf. Der 
Anteil der Formgestaltung am Entwicklungsprozeß ist 
hier, besonders bei Systemlösungen, am umfangreich- 
sten. Die Ursache dafür liegt darin, daß von der Exakt- 
heit der in den Entwicklungsstufen K1 und K2 gegebe- 
nen Äntworten besonders die Okonomie betroffen wird. 
Diese wiederum bindet Konstrukteur und Formgestalter 
an eine der hier entwickelten Prinziplösungen. 

Die Schwierigkeit für eine kurzfristige Bewältigung 
dieser umfangreichen Entwicklungsetappe besteht vor 
allen Dingen darin, daß die Gesamtkapazität der Form- 
gestaltung in den Entwicklungsabteilungen meist we- 
sentlich geringer ist als die der Konstruktion, da ja der 
gesamte zeitliche Anteil der Formgestaltung am Ent- 
wicklungsprozeß eines technischen Erzeugnisses zweifel- 
los geringer ist als der jener Kollegen, die die Bau- 
lösungen erarbeiten. Da jedoch die Qualität eines Er- 
zeugnisses, speziell eine Seite der Qualität, und zwar 
die Bestimmung des Standes der Technik, von der Kürze 
der Entwicklungszeit abhängt, ist es nicht zulässig, die 
Realisierungstermine der Aktivitäten 23 bis 72 (siehe 
Seite 14-15) der Kapazität des themenverantwortlichen 
Formgestalters unterzuordnen. 

Es ist doch häufig so, daß für das Finden und Erarbei- 
ten der Baulösung für ein Thema mehrere Bearbeiter 
herangezogen werden, während nur ein Formgestalter 
zu diesem Thema - sei es auch noch so komplex — an- 
gesetzt wird. Das mag daran liegen, daß die Kriterien 
der technisch-ästhetischen Disziplin Formgestaltung sich 
nicht wie die der Technik auf die dritte Stelle nach dem 
Komma genau fixieren lassen, daß noch immer in die 
Bewertung einer gestalterischen Konzeption oder 
Lösung subjektive Faktoren einfließen können, daß 
Schwächen der Gestaltung nicht so unmittelbar erkannt 
werden wie konstruktive Schwächen, die die Funktion 
eines technischen Erzeugnisses sofort beeinträchtigen. 

Was kann also getan werden, um den Themendurch- 
lauf im Abschnitt „Entwicklung von Prinzipläsungen" so 
kurz zu halten, wie es die Entwicklung von Baulösungen 
gestattet? 

Erstens muß der Plan Wissenschaft und Technik so 
abgestimmt sein, doß die gleichen Entwicklungsstufen 
unterschiedlicher Themen nicht zeitgleich liegen, um das 
geringe kapazitive Engagement der Formgestaltung in 
den Entwicklungsstufen „Themenvorbereitung“, „Über- 
leitung in die Fertigung" und während der Serienbetreu- 
ung zu nutzen. 

Ist ein zweiter oder gar dritter Formgestalter in der 
Entwicklungsabteilung tätig, unterbricht dieser plan- 
mäßig die Arbeit an seinem Thema und ordnet sich dem 
themenverantwortlichen Gestalter und seiner Gestalt- 
konzeption unter. Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese 
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bereits von beiden gemeinsam erarbeitet wurde, nur ist 
eine solche Verfahrensweise aus den genannten subti- 
len Gründen nicht immer zweckmäßig. 

Hat der themenverantwortliche Gestalter keinen Mit- 
gestalter zur Verfügung, muß er seine zeitweiligen Hel- 
fer, wie technische Zeichner, Graphiker und Versuchs- 
mechaniker für Modellbau, von Anfang an in die umfas- 
sende Problematik seiner Aufgabe einbeziehen und 
diese zur selbständigen schöpferischen Mitarbeit anlei- 
ten. Auch hat es sich als nützlich erwiesen, Studenten, 
die sich in der Ausbildung zum Formgestalter an der 
Hochschule befinden, als Praktikanten mit solchen pra- 
xisverbundenen Aufgaben zu betreuen. 


Entwicklung von Konstruktionen 
In diesem Abschnitt, also in den bekannten Arbeits- 
stufen K3 bis K5, die als Ergebnis die Bestätigung der 


Themenvorbereitung 


Themenvorbereitung 
(Erarbeitung der technisch-ökonomischen Forderungen) 


Formulieren eines Vorschlages zur Aufnahme eines Themos 
Formulieren des geforderten Themas 
Detoillieren der Forderungen 
LUntersuchen des wissenschaftlich-technischen Höchststandes 
Untersuchen der Hauptentwicklungsrichtung des wissenschaftlich-techni- 
schen Höchststondes 
Gesellschaftliche Analyse 
Formullerung der Gestaltungsaufgobe 
7 Untersuchungen über die Bedeutung der Gestoltungsaufgabe 
#4 Grabe Hutransermittlung 
# Ermittlung der volkswirtschaftlichen Bedeutung 
0 Erforschung der Marktsituotion zur Einleitung der Forderung der Auf- 
nahme des Themas 
11 Festlegung des Mitarbeiterkreises 
12 Bestätigung des Mitorbeiterkreises 
13 Terminvorschläge 
14 Terminworplanung 
15 Vorschläge für die Sicherung der materiell-technischen Basis 
16 Festlegung der moteriell-technischen Bosis 
17 Einschätzung des gestalterischen Aufwandes 
Entwicklung eines Gestaltungspragrammes 
18 Eräffnungsantrog 
1% Ausarbeitung der technisch-ökonomischen Zielstellung 
20 Bestätigung der technisch-Skonomischen Zielstellung 
21 Planung 


BE a A 


1 


Entwicklung won Prinzipläsungen 
{K 1 und K 2) 


22 Aufnahme des Themas in den Plan Wissenschaft und Technik und in 
den Produktisnsplon 

23 Ausarbeitung einer Funktionsonolyse 

24 Entwicklung der modularen Koordination 

25 Erarbeitung eines Koöardinierungsplanes 
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Baulösung beinhalten, liegt die Terminabhängigkeit er- 
fahrungsgemäß nicht im Bereich der Formgestaltung, da 
die Aktivitäten 78 und 79 (siehe Seite 15) die längste 
Realisierungszeit erfordern. 

Während der Realisierung der Aktivität 82 (Kon- 
struktionsänderung) ist die unmittelbare beratende Part- 
nerschaft des Formgestalters besonders wichtig, obwohl 
sie nicht als Aktivität der Formgestaltung aufgeführt ist, 
wie überhaupt im gesamten Abschnitt „Entwicklung von 
Konstruktionen“ Formgestalter und Konstrukteur Brett 
an Brett arbeiten sollten, 

Während der Überleitung in die Fertigung, also wäh- 
rend der Erfüllung der Entwicklungsstufen UK 6 bis ÜKB8, 
ist die Formgestaltung am geringsten engagiert, Die 
wesentlichen Belange der Formgestaltung müssen bis 
K5 abgeschlossen sein, 


Entwicklung von Prinziplösungen 


25 Ermittlung des Weltstandes von Entwicklungstendenzen und Lösungs- 
“wegen 

27 Standardstudium 

28 Integration der Ergebnisse des Stondardstudiums in die Gestaltungs- 
aufgabe 

> Forderungen der Anwenderindustrie 

% Potentstudium 

31 Potentbericht für Konstruktion 

32 Systemfestlegung 

33 Literoturstudium 

34 Literaturbericht 

35 Erarbeitung einer Gebrouchsanalyse unter Berücksichtigung der Ge- 
brauchserwortung, der Gebrauchssitwotion und der Assoriotion des 
Hutzers 

% Erarbeitung einer Gebrauchsordnung 

37 Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen 

3 Anpassung, Konsequenz innerhalb des Ensembles, Insbesondere bei 
Systementwicklungen 

” Rongfolge der Forderungen festlegen (Konsultation mit Absatz) 

46 Wahl der optimalen PFrinziplösung 

41 Varianterwergleich 

42 Prüfen der Schutzrechtslage und der Lirenzmöglichkeiten 

43 Einleitung des Rechtsschutres 

44 Skirzen für Labormuster 

#5 Bau des Labormusters 

4 Erprobung des Labormusters 

47° Formoxperimente, Formelsmenteouswahl 

#8 Koordinierung der Formelemente, Untersuchung auf Formschluß 

49 Einordnungsexperimente (Umwelt) 
Gebrauchsexperimentse (Mensch -— Umwelt]: 
Spezielle Assoziotionen des Nutzers ergründen, 
Wahrnehmungstzeiten bestimmen (Arbeitsschutzforderungen integrieren) 

50 Materlalstudien 
Technologisch bedingte Strukturen (sogenannte Texturen) untersuchen 

51 Technofondontrag 

52 Beschaffung won VWergleichsmustern 

53 Testung von Wergleichsmustern 
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Überleitung in die Fertigung 
In dieser Entwicklungsetappe besteht der Anteil der 
Formgestaltung darin, Zuarbeit zur Verpackung und 
zum Prospekt, die als Bestandteile des Erzeugnisses mit 
ihm eine gestalterische Einheit bilden sollen, zu leisten, 
Aufgaben des Formgestalters in Gemeinschaft mit 
dem Themenleiter sind die Vorstellung des Gerätes beim 
zuständigen GutachterausschußB des DAMW und die 
Einholung des Gutachtens über die Gestaltung. 
Gestaltungsänderungen sind in dieser Phase erfah- 
rungsgemäß gering. Sie treten möglicherweise nur bei 
Konstruktionsänderungen auf, die aus dem Fertigungs- 
musterbau resultieren, aber auch dann nur in geringem 
Umfang, da sich diese meistens auf Passungsänderun- 
gen oder auf eine Korrektur der Werkstoffpaarung der 
mechanischen Teile beschränken. 


Entwicklung von Konstruktionen 


Überleitung In die Fertigung 


54 Entwürfe für Geschmocksmuster, bzw. Modelle 
55 Modellbau, brw, Geschmocksmusterbou 
Auswertung des Geschmocksmusterboues 
5’ Forderungen an Konstruktion 
s8 Aufstellung künftiger Erprobungen 
59 Terminplan für künftige Erprobungen 
Forderungen an ondere 
#1 Vertragsbindungen 
62 Investbestätigung 
63 Entwurf eines Maoßnahmeplanes zur Einführung in die Produktion 
ö4 Bestätigung des Maßnahmeplanes zur Einführung in die Produktion 
65 Präzisierung des themenspezifischen Netziplanes 
65 Detaillierte Aufgabenstellung für Standardisierung 
67 Aufstellung von Standardisierungsmoßnahmen 
68 Detaillierte Aufgabenstellung an Absatz 
#9 Bildung eines vorläufigen Limitpreises 
70. Grundsätze zur Erfüllung des ökonomischen Prinzips festlegen 
71 Verteidigung und Bestätigung 
72 Gutochten des DAMW 


Entwicklung von Konstruktionen 
(E 3 bis K5) 


73 Grobform entwerfen, Varlantenmodelle anfertigen, 
Schlußfolgerungen ouf Realisierungsmöglichkeit 
74 Darstellung von Kealisierungswaorionten 
75 Entwicklung der Feinform 
Anthropometrische Moßfestlegungen 
Festlegung der Kennzeichnung und Beschriftung 
Festlegung der Typographie 
Entwicklung won Sinnbildern 
Umschlagwirkungen untersuchen, um Indifferenz zu vermeiden 
76 Detaillierte Aufgabenstellung für die Boulösung 
77 Abstimmung mit Technologie 
78 Konstruleren des Funktionsmusters 
77? Bou des Funktionsmusters 
80 Innerbetriebliche Erprobung des Funktionsmusters 


Die weitere Mitarbeit des Formgestalters am Erzeug- 
nis ist danach bei Konsultationen zur Serienbetreuung 
und zur Einsatzauswertung notwendig. 

Die gezeigten, nicht terminisierten Netzwerke stellen 
das Maximum der während der Entwicklung von techni- 
schen Erzeugnissen durchzuführenden Operationen und 
ihrer Verflechtung dar. Sie sind weder dogmatisch noch 
betriebsspezifisch. Wichtig ist es, unwesentliche Arbeits- 
abschnitte zu erkennen und zu eliminieren, um den Pro- 
zeß der geistigen Arbeit zu rationalisieren und die Ent- 
wicklungszeit für ein technisches Erzeugnis — nicht 
zuletzt im Interesse seiner Weltmarktfähigkeit — zu ver- 
kürzen, 

u 
Einzelaufgaben — Wertigkeit — Verknüpfung — Koope- 
ration — Themendurchlauf 


&i Auswertung des Funktionsmusterboues 
82 Konstruktionsänderung 

83 Wirkungsteste 

&4 Endgültige Gebrauchsteste 

85 Verteidigung 

85 Gutachten des DAMW 


Oberleitung in die Fertigung 
(OK & bis OK 8) 


&£7 Bestellung von Sondermaterial 

&8 Beschaffung von Sondermoterlal 

89 Woareneingangskontrolle des Sondermoterlals 

50 Ausarbeitung fertigungsgerechter Zeichnungsunterlagen 
91 Zeichnungsprüfung 

2 Normprüfung 

93 Ausarbeitung einer Bedienungsanleltung 

94 Ausarbeitung der Montogehinwelse und der Prüfvorschrift 
95 Ausarbeitung der Gerätebeschreibung 

$5 Graphische Funkdonsübersichten 

97 Fertigungsmusterbau 

98 Innerbetriebliche Erprobung 

#% Erprobungsbericht 

Außerbetriebliche Erprobung 

101 Erprobungsbericht 

102 Vorstellung des Gerätes beim Gutachterausschuß für Gestaltung 
103 Gutachten über Gestaltung 

104 Werkstattbericht über Fertigungsmusterbau 

105 Antrog auf Anerkennung der Schutzgüte 

10% Erteilung der Schutzgüte 

107° Konstruktionsänderung 

108 Gestaltungsänderung 

109 Erarbeitung technologischer Unterlogen 

110 Zuarbeit zur Verpackungsgestaltung 

111 Zuarbeit zur Prospektgestaltung 
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Entwicklung/Kooperation 


Gestaltungsprozeß für Baureihe 


Gerhard Oehmig 


Vom Institut für Fördertechnik Leipzig der VVB TAKRAF 
wurde der Bereich Gestaltung des DAMW beauftragt, 
ein Gestaltungsprojekt für eine Baureihe und Probleme 
der Überleitung einzelner Typen in die Produktion zu 
erarbeiten. An dieser Entwicklung woren die Dipl.-Form- 
gestalter G. Oehmig, M. Heintze, F. Simon und R. Stange 
beteiligt. (Siehe „form+ zweck", 2/70, Seite 63) 

Die Zielvorstellungen des Auftraggebers sahen die 
Entwicklung einer Typenreihe von Auto- und Mobilkra- 
nen, die sich durch ein einheitliches Erscheinungsbild 
auszeichnet, vor. Dazu wurde die Vereinheitlichung von 
Bauelementen und Baugruppen, von Konstruktions- und 
Gestaltungsprinzipien gefordert, Bisher erfolgte die Pro- 
jektierung einer Grundkonzeption für die Gestaltung 
aller Krane der Typenreihe und auf der Grundlage die- 
ser Konzeption in der Phase der Konstruktion und Über- 
leitung in die Produktion die Bearbeitung folgender 
Typen: ADK 125 (GDW Magdeburg), ADK 250 (Zemag 
Zeitz), ADK 200 T (Zemag Zeitz). 


Formen und Methoden der Zusammenarbeit 
Die Zusammenarbeit zwischen Konstrukteur und Gestal- 
ter begann in der Entwicklungsstufe K 2, 


Als Grundlage der gestalterischen Arbeit lagen vom , 


Auftraggeber allgemeine Zielformulierungen und tech- 
nisch-öSkonomische Voraussetzungen in Form eines 
Pflichtenheftes, Hauptabmessungen der zu projektieren- 
den Typen sowie die Konzeption der Organisation der 
Hauptbaugruppen vor. 

Für die Qualität und Effektivität der Arbeit ist es 

außerordentlich wichtig, daß als erste Aufgabe der Zu- 
sammenarbeit zwischen Konstrukteur und Gestalter ein 
gemeinsames Dokument (Pflichtenheft) mit folgender 
schwerpunktmäßiger Aussage erarbeitet wird: 
— Genaue Formulierung des Themas/der Aufgabenstel- 
lung sowie der Bestimmung des Ergebnisses der Arbeit, 
— Gewichtung der Teilarbeit „Gestaltung“ im Gesamt- 
prozeß der Themenbearbeitung und genaue Bestim- 
mung aller Einflußgrößen (ökonomische, technologische, 
konstruktive...) auf die Gestaltung. 

Voraussetzung für ein erfolgreiches und effektives Zu- 
sammenwirken von Konstrukteur und Gestalter ist bei 
nicht gegebener örtlicher Zusammenarbeit der gut orgo- 
nisierte, kontinuierliche Austausch von Informationen, 
Teilerkenntnissen und -ergebnissen. Dabei spielt der 
Zeitfaktor mitunter eine entscheidende Rolle, 

Die persönliche Beratung ist oft wesentlich für die 
effektive Ausnutzung der Entwicklungszeit, wobei Akten- 
notizen, Besprechungsniederschriften und andere Noti- 
zen ihren besonderen dokumentarisch-informativen Wert 
haben und deshalb kontinuierlich, umfassend und aus- 
sagekräftig erarbeitet sein müssen. 
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Diese Erfahrungen gelten im besonderen Maße für 
Entwicklungsphasen mit erhöhtem schöpferischem Ar- 
beitsanteil beider Partner. In diesen Zeitoabschnitten 
häufen sich Teillösungen, die für die Arbeit der Partner 
von größter Bedeutung sein können. 

Örtlich getrenntes Arbeiten von Konstrukteur und Ge- 
stalter bewahrt den unter Umständen notwendigen Ab- 
stand zu den Entwicklungsproblemen und fördert eine 
objektive Einschätzung. Gemeinsames Arbeiten dage- 
gen erhöht die Produktivität und Effektivität der Arbeit 
bei der Lösung gemeinsamer Probleme. Deshalb wurde 
beim vorliegenden Thema entsprechend dem Entwick- 
lungsstand und anderen speziellen Anforderungen die 
eine oder andere Form der Zusammenarbeit ange- 
wandt, 

Das Abfassen der Grundkonzeption war gekennzeich- 
net durch eine stufenweise Erarbeitung von Ergebnis- 
sen, ständige gegenseitige Abstimmung und Beeinflus- 
sung durch schnelles Reagieren auf Teilergebnisse und 
Vorschläge. 

Die Gesamtentwicklung der Grundkonzeption erfolgte 
in drei Modelletappen, die entsprechend dem technisch- 
konstruktiven Stand der Arbeit eine Detaillierung der 
gestalterischen Lösungen beinhalteten. 

Ziel der Gestaltung des Typenprogramms war die 
Schaffung eines geschlossenen, einheitlichen Erschei- 
nungsbildes für alle Krantypen der Baureihe, Das ein- 
zelne Ergebnis sollte durch seine visuelle Erscheinung 
die Zugehörigkeit zu einer größeren Einheit, einer Bau- 
reihe, erkennbar machen. Dabei sollten wenige, wesent- 
liche, wiederkehrende Elemente die Einheit schaffen, 
wobei Variationen der Elemente notwendig sind und 
möglich sein müssen. 

Eine Konzeption für alle Baugrößen ergibt zwar ein 
einheitliches Erscheinungsbild, aber nicht für jeden Typ 
ist die gemeinsame Konzeption gestalterisch eine opti- 
male Lösung. 

Es kam im wesentlichen darauf an, durch Wieder- 
holung von Gestaltungselementen an allen Typen das 
einheitliche Erscheinungsbild als Baureihe zu erreichen 
und eine einheitliche gestalterische Auffassung zu ver- 
treten, Um diese Einheitlichkeit der Typenreihe zu ge- 
währleisten, ist ein gewisses Minimum an gleichen ge- 
stalterischen Prinzipien oder gleichen Baugruppen bei 
allen Typen anzuwenden. Bei dem vorliegenden Thema 
bedeutete die Realisierung dieser Forderung die stan- 
dardmäßige Behandlung folgender Gestaltungskom- 
plexe: 

— äußere Kabinengestaltung, 

—- innere Kabinengestaltung, 

— Stoßstange mit Anordnung der Beleuchtung, 
— Aufstieg zu den Kabinen, 
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- Ausbildung der Radverkleidung (Prinzip), 
- gleiches Prinzip der Unterwagenverkleidung, 
- Farbgestaltung und Grafik. 

Die Konstruktion und der Funktionsmusterbau des 
ADK 250 erfolgte durch den VEB Eisengießerei und 
Maschinenfabrik Zemag Zeitz. Die Umstellung der Pro- 
duktion in diesem Betrieb auf ein neues Erzeugnis mit 
veränderten Qualitätsanforderungen an die beteiligten 
Produktionsbereiche wird auch im ästhetischen Erschei- 
nungsbild sichtbar. Die Verarbeitungsqualität entspricht 
noch nicht den Notwendigkeiten, sie ist aber entschei- 
dend für die ästhetische Gesamterscheinung. Ein zweiter 
größerer gestalterischer Mangel war die Unterwagen- 
charakteristik (die Vollverkleidung nahm dem Uhnter- 
wagenkörper die Dynamik; er wirkte schwerfällig durch 
zu geringe plastische Gliederung). 

Die Konstruktion und der Funktionsmusterbau des 
ADK 125 erfolgte durch den VEB Schwermaschinenbau 
Georgi Dimitroff Magdeburg. Auch in diesem Betrieb 
wirkte sich die Umstellung auf ein zur vorherigen Pro- 
duktion andersartigen Erzeugnisses auf die Qualität der 
ästhetischen Erscheinung durch unzureichende Verarbei- 
tungsqualität aus. 

Dieser Typ der Kranbaureihe nimmt durch das Ver- 
hältnis der notwendigen Baugröße des Fahrerhauses 
zum Fahrzeug sowie durch spezifische Funktionen der 
Fahrerkabine eine gewisse Sonderstellung ein. 

Die Besonderheiten der Fahrerkabine bei diesem Typ 
sind gekennzeichnet durch nachstehende Anforderun- 
gen: 

— Fahrerhaus für Straßenfahrt und zur Kranbedienung, 
— Motorblock innerhalb der Kabine, 
— Motor- und Kühleröffnung im Kabinenhaus notwendig. 

Die Erkenntnisse, die im Verlauf der bisherigen Ent- 
wicklungsarbeiten des Auftragsgebers besonders bei 
der Auswertung der Ergebnisse des Funktionsmuster- 
baus des ADK 250 gewonnen wurden, führten zu der 
Forderung nach Gewichtsminderung durch Materialein- 
sparung am Unterwagen. Die Gründe dafür waren ein 
zu hohes Eigengewicht und zu hoher Materialverbrauch 
sowie daraus resultierend zu hohe Achslasten. 

Diese neue Aufgabenstellung wurde bei der Konstruk- 
tion des ADK200T durch den VEB Eisengießerei und 
Maschinenfabrik Zemag Zeitz gestalterisch realisiert. 

Die neue Gestaltungskonzeption der Unterwagen 
entspricht jetzt früheren Worschlägen der Gestaltung, 
die sich aber zum damaligen Zeitpunkt noch nicht ver- 
wirklichen ließen. In dieser Phase der Entwicklung zeigte 
sich, daß eine Grundkonzeption kein Dogma sein darf, 
sondern spezielle Varianten ermöglichen muß. 


Probleme bei Entwicklungsarbeiten 

über längere Zeiträume 

Bei der Realisierung einer Entwicklung über einen län- 
geren Zeitraum und bei einer größeren Gruppe von Er- 
zeugnissen muß die dafür erarbeitete Konzeption spezi- 
fischen Anforderungen genügen: 

— Gestaltungskonzeption mit Standardcharakter, gleich- 
artige Festlegungen für alle Erzeugnisse, 

— Beschränkung auf charakteristische, bei allen Erzeug- 
nissen wiederholbare Elemente und Festlegung der Ge- 
staltungsauffassung, 

- Gewährleistung einer Spezifizierung und Differenzie- 
rung von Bauelementen an den einzelnen Typen auf 
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Grund unterschiedlicher 
gabenstellung, 

— Sicherung der Variabilität der gesamten Konzeption, 
da Veränderungen in den ursprünglichen Zielformulie- 
rungen und technisch-ökonomischen Woraussetzungen 
objektiv notwendig werden können. 

Es hat sich erwiesen, daß die Erarbeitung von Projek- 
ten bzw. Grundkonzeptionen für größere Einheiten (Bau- 
reihen, Typenreihen) bezüglich Gestaltung einer Einzel- 
erzeugnisgestaltung gleichkommt, wesentliche Etappen 
wie die Anwendung und Anpassung der Grundkonzep- 
tion auf die einzelnen Teile der größeren Einheit aber 
erst folgen. 

Die Grundkonzeption kann nicht an der kompletten 
Baureihe gemessen werden. Sie wird über längere Zeit 
wirksam und jeweils am letzten Erzeugnis und an der 
sich vervollständigenden Baureihe gemessen. Das be- 
deutet eine größere Belastung der gedanklichen Lösung 
(Konzeption), da auch Erfahrungen mit der Konzeption 
gemacht werden und sich ständig Verbesserungs- und 
Veränderungsbedingungen ergeben. 

Erst wenn dann die Grundkonzeption noch angewen- 
det werden kann, bestätigt sich deren Qualität und die 
in ihr enthaltene gestalterische Voraussicht. 


technisch funktioneller Auf- 


_ 

Entwicklung einer Typenreihe — Grundkonzeption — 
Arbeitsmethoden — Erscheinungsbild — Probleme bei 
Entwicklungsarbeiten 
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Lebensweise im Sozialismus 


Dietrich Mühlberg 


In der kulturpolitischen und kulturtheoretischen Diskus- 
sion der letzten Jahre hat das Freizeit-Problem eine zen- 
trale Rolle gespielt. In dieser Diskussion wurde die große 
Bedeutung der differenzierten Freizeitverhaltensweisen 
für die Ausbildung und Betätigung sozialistischer Per- 
sönlichkeitseigenschoften sichtbar, und es konnte die ge- 
sellschaftliche Verantwortung für die Befriedigung der 
hier entstehenden materiellen und kulturellen Bedürf- 
nisse der Werktätigen klarer erkannt werden, Das Be- 
mühen, Formen und Inhalte des Freizeitverhaltens in 
ihrer geschichtlichen Veränderung näher zu bestimmen, 
hat erste sichere Aussagen über die Entwicklung der 
sozialistischen Lebensweise erbracht. Sie sind neben 
Aussagen der Marktforschung eine Orientierungshilfe 
für alle, deren Tätigkeit das Ziel hat, die Bedürfnisse der 
Werktätigen im „Freizeitbereich“ zu befriedigen. 


Gegensatz von Arbeitszeit und Freizeit 

In der Geschichte der Freizeit-Problematik selbst liegen 
die Ursachen für Meinungsverschiedenheiten darüber, 
ob der Begriff „Freizeit” überhaupt den neuen Lebens- 
bedingungen im Sozialismus gerecht werden kann. Be- 
kanntlich brachte erst das Aufkommen der kapitalisti- 
schen Lohnarbeit für die Masse der Werktätigen eine 
strikte Teilung der Lebenszeit. Der Verkauf der Ware 
Arbeitskraft war Verkauf von Lebenszeit und zog Ab- 
hängigkeit vom Arbeitsmarkt und strenge Unterordnung 
des Arbeitenden unter die von der Technologie des Ar- 
beitsprozesses verlangte Disziplin nach sich; eine Unter- 
ordnung, die in ihrer konkreten historischen Form als 
Ausbeutung, als Botmäßigkeit des Kapitalismus funk- 
tionierte, Entfremdung von der Arbeit nach sich zog und 
den Arbeitenden die Lebenszeit außerhalb der Arbeits- 
zeit als freie, nicht reglementierte, der individuellen Ent- 
scheidung gehorchende Zeit erscheinen ließ. Durch die 
bürgerliche Ideologie wurde diese Zeit ebenfalls positiv 
bewertet und im humanistischen Denken die durch sie 
abstrakt gegebene Möglichkeit hervorgehoben, die de- 
formierende Spezialisierung im Arbeitsbereich auszu- 
gleichen und durch allseitige geistige Betätigung sich zur 
Persönlichkeit auszubilden. Real aber ließen die Repro- 
duktionsbedingungen der Arbeitskraft von der indivi- 
duell verfügbaren Lebenszeit nur einen Bruchteil übrig, 
der in diesem humanistischen Sinne für die Entwicklung 
der Persönlichkeit frei war und der überdies von der pro- 
fitorientierten Produktion durch manipulierte Konsum- 
bedürfnisse ständig weiter eingeschränkt wurde und 
wird, 


Einheit der Lebensbereiche 
Diese hier nur angedeuteten geschichtlichen Tatsachen 
dürfen bei der Untersuchung jener Lebensbereiche nicht 
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vergessen werden, die im Sozialismus durch die Bezeich- 
nung „freie Zeit" vom einzelnen wie von der Gesellschaft 
positiv bewertet und damit von der übrigen (dadurch 
„unfreien") Lebenszeit abgehoben werden. Hier aller- 
dings wird die Verwendung der alten Begriffe problema- 
tisch. Der Gegensatz von Lohnarbeit und Kapital, der 
den Inhalt der früheren Entgegensetzung von Arbeits- 
zeit und Freizeit bestimmte, ist mit der Beseitigung des 
Privateigentums aufgehoben worden, und damit war die 
objektive Voraussetzung für eine positive Bewertung der 
Arbeit und der für sie verausgabten Lebenszeit ge- 
geben. Geblieben ist die vom Arbeitsprozeß verlangte 
Disziplin; sie gilt für die Gemeinschaft aller Werktätigen 
(für die die Arbeit elementare Bedingung ihrer Existenz 
ist) wie für den einzelnen, der seinen Teil an der notwen- 
digen Gesamtarbeit verrichtet. 

Mit der Schaffung sozialistischer Produktionsverhält- 
nisse wurde „die Grundlage dafür gelegt, daß vom 
Arbeitsprozeß bis zur Freizeit eine Einheit für die Ent- 
wicklung unserer Menschen in der sozialistischen Ge- 
meinschoft entstehen kann“ (1). Der Chorakter der Ar- 
beit hat sich soweit verändert, daß die kollektive wie die 
individuelle geistige Auseinandersetzung mit der eige- 
nen Arbeit (in Hinblick auf ihre wissenschaftlich-techni- 
sche, ökonomische, politische, moralische und ästheti- 
sche Seite) für die Mehrzahl der Werktätigen neben der 
Teilnahme am gesellschaftlihen Leben außerhalb der 
Arbeit zum wichtigsten Impuls ihrer Persönlichkeitsent- 
wicklung geworden ist. Heute weisen die Arbeitsfunktio- 
nen und die mit ihnen verbundenen Leistungsanforde- 
rungen über den Arbeitsplatz und die Arbeitszeit hinaus. 
Die arbeitsfreie Zeit ist nun nicht mehr der Arbeitszeit 
entgegengesetzt, sondern vielfältig mit ihr verbunden 
und in ihrem Inhalt wesentlich durch sie bestimmt. Außer- 
halb derArbeit werden jene schöpferischen Kräfte wieder- 
hergestellt, weiterentwickelt und betätigt, die im Arbeits- 
prozeß zu einem großen Teil unerläßliche Bedingung für 
die Steigerung der Produktivität sind. Hier wird der im 
produktiven Bereich geschaffene Reichtum von den 
Werktätigen selbst konsumiert, 

Die den Resultaten bürgerlicher Sozialforschung weit- 
gehend ähnlichen Zeitbudgets, die von Wissenschaftlern 
sozialistischer Länder entwickelt wurden, um den Zeit- 
aufwand sozialer Gruppen für die verschiedenen 
Lebenstätigkeiten zu ermitteln, bestimmen innerhalb der 
arbeitsfreien Zeit nur einen besonderen Teil als wirk- 
liche Freizeit (2). Damit sind diese Zeitbudgets gegen- 
über den oben genannten inhaltlichen Veränderungen 
im Verhältnis der Menschen zur Gesamtheit ihrer 
Lebenstätigkeiten indifferent. Sie erwecken sogar den 
Anschein, als sei die so bestimmte Freizeit als ein relativ 
autonomer Bereich der „eigentliche“ Raum für Persön- 
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lichkeitsentfaltung und darum ihre ständige Ausdeh- 
nung das Hauptziel des Sozialismus bei der Hebung des 
materiellen und kulturellen Lebensniveaus der Werktäti- 
gen. Eine solche, zunächst nur theoretische Behandlung 
zieht praktische Lösungen nach sich, die den Sozialis- 
mus als eine Art Freizeitgesellschaft voraussetzen und 
der Komplexität und Arbeitsbestimmtheit der tatsäch- 
lichen Verhaltensweisen nicht gerecht werden, weil sie 
„spezifische Freizeitlösungen” zu finden versuchen. Sol- 
che „Freizeit-Systemlösungen” unterscheiden sich kaum 
von der Palette des Angebots der auf den individuellen 
Konsum orientierten imperialistischen Freizeitindustrie. 

Eine nüchterne Betrachtung der Lebensbedingungen 
im Sozialismus zeigt, daß es nicht darauf ankommen 
kann, neuartige Freizeitbeschäftigungen auszudenken, 
sondern die entschiedene qualitative Verbesserung aller 
ideellen und materiellen Konsumgüter wie der gesell- 
schaftlichen Leistungen nötig ist, für die die Bedürfnisse 
schon entwickelt sind. 


Veränderungen in der Lebensweise 

Die Beseitigung des Gegensatzes von Arbeitszeit und 
Freizeit, die durch den Sozialismus geschaffene objek- 
tive Einheit aller Lebensbereiche hat zu wesentlichen Ver- 
änderungen in der Lebensweise der Werktätigen ge- 
führt. Trotz aller Vielfalt und Widersprüchlichkeit der Ver- 
mittlungen zwischen gesellschaftlichen Erfordernissen 
und individuellen Bedürfnissen zeigt sich doch eine zu- 
nehmende Übereinstimmung zwischen beiden Seiten, 
Sichtbar wird das, wenn der soziologisch ermittelte tat- 
sächliche Einsatz individueller arbeitsfreier Zeit für be- 
stimmte Tätigkeiten gemessen wird an den gesellschaft- 
lichen Erfordernissen individuellen Verhaltens. Die fol- 
gende Übersicht deutet (in starker Vereinfachung) an, 
für welche Beschäftigungen der größte Teil der arbeits- 
freien Zeit zielstrebig verwendet wird, (Wege-, Wartezei- 
ten u.ä., die das Zeitbudget verschiedener Gruppen 
stark belasten, sind ausgelassen.): 

1. Reproduktion der in der Arbeit verausgabten psychi- 
schen und physischen Kräfte (Schlaf, Erholung, vor allem 
körperlicher Ausgleich durch Sport, Wandern, Reisen, 
Gartenarbeit u. a.). 

2, Aufwendungen für die Familie und sexuelle Partner- 
beziehungen. 

3. Informationsaufnahme, Weiterbildung, künstlerische 
Rezeption. 

4. Geselligkeit und Unterhaltung im Freundes- und Kol- 
legenkreis und in der Öffentlichkeit des kulturellen 
Lebens. 

5. Gesellschaftliche Mitarbeit und politische Aktivität (auf 
Grund der politischen Organisationsformen zum großen 
Teil mit der Arbeit verbunden). 

6. Selbstbetätigung und Hobbys (handwerkliche, natur- 
wissenschaftliche, technische und künstlerische Betäti- 
gung, Sammeln, Gestalten der Wohnung u. a.). 

Diese Beschäftigungen werden fast ausschließlich 
positiv bewertet, und zusätzlich gewonnene Zeit wird in 
diesen Bereichen genutzt (3). 

Auch ohne differenzierende Erläuterungen der einzel- 
nen Zeit- oder Verhaltensbereiche ist abzulesen, daß 
Tätigkeiten zur erweiterten Reproduktion der Arbeitskraft 
hier an erster Stelle stehen und zum großen Teil iden- 
tisch sind mit schöpferischem Verhalten, mit Lern- und 
Bildungsprozessen, mit kollektivem und öffentlichem Ver- 
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halten. Die im Arbeitsprozeß entstehende Kollektivität, 
die dort ausgebildete Verantwortung für das Gesell- 
schaftsganze und die wachsenden fachlichen Anforde- 
rungen beeinflussen den individuellen Lebensstil. Hoch 
ist der Anteil von Zeit und Mitteln für die Erhaltung der 
Arbeitskraft, für die Qualifizierung und für das Zusam- 
menleben mit den Kindern. Das wachsende Informa- 
tionsbedürfnis, die gesellschaftliche Aktivität im kommu- 
nalen Bereich und ein Teil der Geselligkeit haben im 
neuen Verhältnis zur Arbeit und zu den Arbeitskollegen 
ihre wichtigste Ursache, Das in der Arbeit entwickelte 
Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem Kollektiv 
und der Gesellschaft hat ein bewußteres Verhältnis zu 
den eigenen Entwicklungsmöglichkeiten und der indivi- 
duellen Lebenszeit zur Folge. Teilweise an der Rang- 
folge in der oben gegebenen Übersicht deutlich, aber 
in den Resultaten aller kultursoziologischen Unter- 
suchungen auffindbar ist die Tendenz zu immer bewuß- 
terer Gestaltung der eigenen Lebenszeit, zu ihrer Ver- 
wendung im Sinne der gesellschaftlichen Erfordernisse 
und zu einem entsprechenden Einsatz der Mittel indivi- 
dueller Konsumtion. 


Einsatz der Mittel 

Aus der engen wechselseitigen Abhängigkeit der Ver- 
haltensweise in den beiden „Zeitbereichen" und der 
Dominanz der arbeitsbezogenen Forderungen und 
Möglichkeiten sozialistischer Persänlichkeitsentwicklung 
folgt notwendig eine bestimmte Gewichtung der gesell- 
schaftlichen Anstrengungen bei der zielstrebigen Ver- 
besserung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen. Diese Gewichtung gilt auch für den Einsatz 
der formgestalterischen Aktivitäten. An erster Stelle 
steht die Verbesserung der Arbeitsbedingungen; sie 
sind, wie es in der vom VIII. Parteitag der SED beschlos- 
senen Direktive für den laufenden Fünfjahrplan heißt, 
„schrittweise so zu gestalten, daß sie die Gesundheit 
und die Produktivität weiter fördern” (4). An zweiter 
Stelle steht der im Sinne der genannten Kriterien effek- 
tive Einsatz der gesellschaftlichen Mittel, um in allen 
Bereichen außerhalb der gesellschaftlich notwendigen 
Arbeit günstige Voraussetzungen für die optimale Nut- 
zung der Lebenszeit zu schaffen und den Zeitaufwand 
für jene Tätigkeiten zu senken, die der Ausbildung und 
Betätigung sozialistischer Persönlichkeitseigenschaften 
nicht oder wenig förderlich sind. Der Fünfjahrplan. kon- 
zentriert sich dabei auf die Erhöhung des Gebrauchs- 
werts der angebotenen Konsumgüter, die Erweiterung 
aller zeitsparenden Dienstleistungen, die Verbesserung 
der Wohnbedingungen, der medizinischen Betreuung, 
der Sport- und Erholungsmöglichkeiten, der Bildungs- 
einrichtungen aller Art und die Erweiterung der Pro- 
duktionsbedingungen vor allem der massenhaft ver- 
breitbaren Künste. 

Im Rahmen dieser Aufgabenstellung wird ein großer 
Teil der gesellschaftlichen Mittel für die außerhalb der 
Arbeit liegenden Bereiche sozialistischer Persönlich- 
keitsentwicklung eingesetzt. Effektiver Einsatz dieser Mit- 
tel verlangt neben der richtigen Bestimmung der gesell- 
schaftlichen Erfordernisse die feinere Erfassung der Ent- 
wicklung jener Bedürfnisse der Werktätigen, die für die 
Herausbildung der neuen Lebensweise charakteristisch 
sind. Bei einer näheren empirischen Untersuchung der 
Inhalte sozialistischer Lebensweise stoßen wir auf metho- 
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dologische Schwierigkeiten, die aus der Verwendung 
des Freizeit-Begriffs folgen. 

Zeituntersuchungen zerlegen die komplexe Lebens- 
tätigkeit der Menschen und sind Hilfsmittel analytischer 
Arbeit. In unserem Zusammenhang kommt es aber dar- 
auf an, die dialektische Einheit einer Vielfalt von Be- 
ziehungen zu erfassen. Selbst bei aller Lächerlichkeit der 
Auswüchse, die die Verwendung des Systembegriffs be- 
sonders durch die Werbeabteilung der Konsumgüter- 
industrie erfuhr, war doch der Gedanke richtig, sich an 
der Komplexität aller Lebenstätigkeiten zu orientieren 
und Angebote zu entwickeln, die durch die Abstimmung 
ihrer aus verschiedenen Bereichen der Produktion stam- 
menden Elemente der geforderten Multifunktionalität 
gerecht werden können. Hier sind in den letzten Jahren 
erste Schritte getan worden (wie etwa an den Bemühun- 
gen um das intecta-Programm sichtbar wird). Eine Vor- 
aussetzung für weitere praktische Erfolge ist ein aus- 
reichendes theoretisches Instrumentarium, das die Kom- 
plexität und Differenziertheit der kulturellen Bedürfnisse 
zu erfassen in der Lage ist. Kultursoziologische Uhnter- 
suchungen qualitativer Veränderungen in der Lebens- 
weise werden dabei eine zunehmende Rolle spielen. 

Die bisherigen kultursoziologischen Untersuchungen 
kultureller Bedürfnisentwicklung waren vor allem am 
Zeitbudget und dem damit verbundenen Freizeit-Begriff 
orientiert, Diese Verfahrensweise hat aber auch ihre 
Grenzen. 

Beliebig herausgegriffene alltägliche Lebenstätigkei- 
ten können das verdeutlichen. Ein Beispiel: Eltern be- 
reiten gemeinsam mit ihren Kindern eine Mahlzeit vor, 
eine Tätigkeit, die unter „Aufwand für Haushalt” im 
Zeitbudget erscheinen wird. Aber reicht das aus® Für 
die Kinder ist das möglicherweise eine Lernsituation, in 
der Umgang mit Material und Geräten, sicher auch 
ästhetisches Gestalten geübt wird, in der Funktionsver- 
teilung in einem Kollektiv erlebt wird usw. Wollte man 
das Verhalten der Eltern in ein Zeitbudget einordnen, 
so fiele ihre Tätigkeit vielleicht unter „Wartung der Kin- 
der" oder „Zubereitung der Mahlzeiten” oder unter „Kin- 
dererziehung", also drei ganz unterschiedliche Bereiche. 
Diese Zuordnung allein sagt hier über den Inhalt der 
Tätigkeiten wenig oder nichts aus. 

Ein besserer Ausgangspunkt für die qualitative Be- 
stimmung der wichtigsten Lebenstätigkeiten ist die 
kulturtheoretische Untersuchung ihrer sozialen und 
topologischen Räume, Eine solche Verfahrensweise 
käme auch der Entwicklungsarbeit funktionsgerechter 
und variabel einsetzbarer Ausstattungsgegenstände für 
die verschiedenen Bereiche menschlichen Verhaltens 
entgegen. 


Persönlichkeitsentwicklung im Kollektiv 

Charakteristisch für die sozialistische Lebensweise ist 
die wachsende Bedeutung derKollektivbeziehungen und 
die durch sie ermöglichte Form der personalen Kommu- 
nikation. Neben dem Arbeitskollektiv, das auch in der 
arbeitsfreien Zeit unmittelbar wirksam wird, ist die 
Familie die wichtigste persönlichkeitsprägende Gemein- 
schaft der sozialistischen Gesellschaft. Der überwie- 
gende Teil der Tätigkeiten in der arbeitsfreien Zeit wird 
durch sie organisiert oder ist an die Räume gebunden, 
die in erster Linie durch die Bedürfnisse familiärer 
Kooperation bestimmt werden: Wohnung und Wohn- 
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umwelt. Ein großer Teil der Beziehungen zu anderen 
Formen sozialistischer Gemeinschaftlichkeit wird über 
die Familie wirksam und findet heute in der Wohnung 
ihren Raum, Ein großer Teil der gesamtgesellschaftlichen 
Kommunikation (vor allem Nutzung der Massenkommu- 
nikationsmittel) ist ganz oder teilweise an die Wohnung 
gebunden, die auch der wichtigste Raum für Qualifizie- 
rung und Weiterbildung ist. 

Die Überlegungen der für diese Bedürfnisse Produzie- 
renden waren bisher vor allem auf die Rationalisierung 
der Hauswirtschaft, die verschiedenartigen Dienstlei- 
stungen und die städtische Kommunikation gerichtet. 
Die schnell wachsenden kulturellen Bedürfnisse und die 
den Gestalter vor allem interessierenden sozialen For- 
men und Bedingungen ihrer Befriedigung sind wenig 
oder gar nicht erforscht. Ähnliches muß für alle allgemei- 
nen Erholungseinrichtungen gesagt werden, deren Nut- 
zung ebenfalls weitgehend durch die Familie, ihre 
Struktur und ihre materiellen wie kulturellen Bedürfnisse 
bedingt ist. Die Tabelle „Freizeitbedürfnisse in der Woh- 
nung“ macht — ohne Anspruch auf Vollständigkeit — auf 
die Vielfalt von familiären Bedürfnissen aufmerksam, für 
deren Befriedigung die Wohnung der notwendige Raum 
ist. Dabei sind hier die kulturellen Bedürfnisse genannt, 
die über die schon untersuchten kooperativen und haus- 
wirtschaftlichen Leistungen der Familie hinausgehen. 
Vielleicht regt diese Übersicht Formgestalter wie Wissen- 
schaftler zur Überwindung einer gewissen Einseitigkeit 
der Betrachtung an und läßt den ganzen Umfang der 
Anforderungen an die Wohnumwelt besser sichtbar wer- 
den. 


Perfekte Lösungen sind unmöglich 

Aus den Forderungen des ViIll. Parteitages der SED, die 
Entwicklung der materiellen und kulturellen Lebens- 
bedingungen der Werktätigen und die mit ihnen kor- 
respondierenden Bedürfnisse theoretisch besser zu er- 
fassen, geht das Ungenügen bisheriger kulturtheoreti- 
scher Forschungen hervor. Damit wird die wissenschaft- 
liche Arbeit aber zugleich auf die sozialen Gruppen, wie 
Familie und andere Gesellungsgruppen außerhalb der 
Arbeit, und auf die Räume, die diese Gruppenbeziehun- 
gen organisieren, gelenkt. Forschungsarbeit in dieser 
Richtung dürfte die gestalterische Arbeit für den Bereich 
der individuellen wie gesellschaftlichen Konsumtion mit 
handhabbareren Kennziffern kultureller Bedürfnisent- 
wicklung unterstützen. 

Aber auch dann dürfte es kaum möglich sein, alle 
Lebensbereiche nach wissenschaftlichen Kriterien „durch- 
zurationalisieren“. Alle so notwendigen Rationalisie- 
rungsbestrebungen zur Senkung unnötigen Zeitauf- 
wands dürfen nicht vergessen lassen: Klug ausgedachte 
und darum perfekte, genormte Standardwohnungen, 
Einrichtungen, Konsumgüter und Dienstleistungen, zu- 
geschnitten auf die Grundtypen von Individuen und 
Familien in den verschiedenen Stadien ihrer Entwicklung 
lassen sich praktisch nicht verwirklichen, Schon die dafür 
notwendigen außerordentlih hohen Aufwendungen 
und das relativ langsame wie ungleichmäßige Tempo 
aller Veränderungen außerhalb des Arbeitsprozesses 
wirken dem entgegen. 

Was aber wichtiger ist: Die Bedürfnisse der Werktäti- 
gen differenzieren sich mit steigendem Kulturniveau, es 
wachsen Anspruch und Möglichkeit, die individuelle Um- 
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welt nach eigenem Ermessen zu organisieren, Die dafür 
produzierten Mittel werden den heutigen Erwartungen 
noch nicht gerecht. Das gilt sowohl für das Angebot an 
Mittel 
schöpferischer Betätigung außerhalb der Arbeit: Spiel- 


„Sstandord"-Konsumgütern als auch für alle 
mittel für Kinder und Erwachsene, Mittel für die künst- 
lerische, technische und wissenschaftliche Selbstbetäti- 
gung, Hilfsmittel der individuellen Informationsspeiche- 
rung und Weiterbildung, Trotz zu beobachtender Ver- 
besserung gilt das auch für die Vielzahl praktischer Ge- 
genstünde wie: Baukastenmöbel, selbstklebende Folien, 
und Ge- 


brauchseigenschaften usw., die Voraussetzung für all- 


Farben mit entsprechenden ästhetischen 
tägliche schöpferische Arbeit im Sinne der Bürgerinitia- 
tive sind. Das Bedürfnis nach individueller Gestaltung 
der Lebensbedingungen wächst. Für den ganzen Be- 
reich gestalterischer Lösungen gelten darum Öffenheit - 
auch gegenüber noch nicht abzusehendem Gebrauch -— 
und Vielfalt an anregenden Angeboten, Experimenten 
und Vorschlägen als Erfordernisse sozialistischer Lebens- 


weise, 


u 

Freizeit — Arbeitszeit — Zeitbudget — Persönlichkeitsent- 
wicklung — kulturelle Bedürfnisse - Wohnumwelt — Kon- 
sumgüter — Dienstleistungen 


(1) Erich Honecker, Die Vorbereitung der Portelwahlen 196667, Berlin 
19665, 5. 29 

(2?) Vergleiche dazu 
G. Prudenski, Zeitbudgeterhebungen. In: Sowjetwissenschaft, Gesel 
schaftswissenschoftliche Beiträge, Heft 8, 1967 
[3 Liepold U 


In: Sozialistische Arbeitswissenschaft, Haft 4, 1969 


G, Manz, Dos Zeitbudget und seine rationelle Autzung 


(3) Wgl. dazu: H. Hanke, Kultur und Freizeit, Berlin 1971 
(4) Dokumente des Will. Forteitages der SED, Berlin 1971, 5. 114, 
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Wie verbringen wir unsere Freizeit, in der wir nicht durch 
berufliche Arbeit, Hausarbeit, Sorge um familiäre Belange 
und gesellschaftliche Arbeit gebunden sind? Die Bilder auf 
den folgenden Seiten versuchen, durch eine Auswahl typischer 
Situationen im Wohnbereich darauf Antwort zu geben. 
Freizeitbetätigung außerhalb der Wohnung, in 


gesellschaftlichen Einrichtungen, in Klubs, auf Spielplätzen und 
Sportanlagen, in Naherholungsgebieten werden Gegenstand 
weiterer Beiträge in den nächsten Heften sein. 


Freiteltbedürinisse in der Wohnung 


11m, 0 


Anne: 
Die oulserähäien Beschdltigungsarier 
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Freizeitbedürfnisse in der Wohnung 


a ——————————unnnnne, 


Art der Beschäftigung räumliche Voraussetzungen Gegenstände 

Musikhören und -machen, geeigneter Raum, der die akustische Musikinstrumente, Noten, Radio, Plattenspieler, 

Fernsehen Belästigung der Nachbarn verhindert Tonbandgerät mit Spulen usw., Fernsehapparat 

Geselliges Beisammensein Sitzecke, Platz Möbel, die Gemütlichkeit stimulieren, Geschirr, 

(Trinken, Essen, Spielen, interessante Spiele, Musikmacher 

Tanzen) 

Gesellschaftsspiele Raum interessante Spiele und Anregungen 

Spielen mit Spielmitteln Platz auf der Erde, Platz am Tisch, phantasieanregendes, funktionstüchtiges, stabiles und 
Unterbringungsmöglichkeiten schönes Spielzeug 

Bauen und Räumen Platz Großbausteine bzw. Kleinmöbel als Großbausteine, 


die selber beim Bauen „Platz" machen und neue 
Räume schaffen 


Lesen, Malen Sitzplatz mit günstigen interessante Bücher, Tafel mit Zubehör, Farben und 
Lichtverhältnissen und richtigen Pinsel, Farbstifte, Papier 
Höhen; Liege, Platz auf der Erde 
und an der Wand 


Basteln und Werken entsprechender Raum oder Arbeitsfläche mit geeignetem Werkzeug, vorgefertigte 
E Bastelraum Materialien und Roahmaterialien 

Mähen, Stricken, Kochen geeignete Arbeitsplätze, Küche geeignete Behöltnisse, Werkzeug, Rohmaterial und 

u. 0. Hobbys Halbfabrikote 

Vorführungen von Dias und geeigneter Platz Vorführapparate, Leinwand, Behälter 


Schmalfilmen 


nn = 


Wohnung gestalten Wohnung flexible und variable Einrichtungsgegenstände 

Gymnastik Raum, der Erschütterungen verträgt. stabile Möbel, z.B. Stuhl und Bank, Geräte wie 
Die vorhandenen Ausmaße des Tischtennis, Expander, Sprossenwand o.ä, 
Raumes bestimmen die Arten der 
Übungen 

Bildung Weiterbildung Arbeitsplatz in möglichst Schreibmaschine, Reißbrett, Arbeitsplatte 
abgegrenztem Raum Schreibutensilien 

Arbeitsbesprechung mit Sitzecke, Raum Stühle oder Sessel, Tisch 

Kollegen 

Telefonieren Ecke Telefon, Sitzmöglichkeiten, Standfläche 


a ———————————————————— 


Anmerkungen: 

Die aufgezählten Beschäftigungsarten gelten für alle Altersgruppen, wobei Anteil und Intensität der verschiedenen Alters- 
gruppen je Beschäftigung unterschiedlich sind. Verschiedene Betätigungen, die hier als Freizeitbedürfnisse in der Wohnung ouf- 
geführt sind, werden anteilmäßig ebenso in gesellschaftlichen Einrichtungen ausgeführt. Das richtet sich sowohl nach der 
Beschaffenheit der individuellen Wohnung als auch nach den vorhandenen gesellschaftlichen Freizeiteinrichtungen und nach dem 
Temperament des jeweiligen Nutzers. 

Einige Aktivitäten verlangen nach der Möglichkeit des Alleinseins; im übrigen wäre es wünschenswert, in der Freizeit vieles 
gemeinsam zu machen, 
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Freizeit/Wohnen 


Wo steht mein Bett im Jahre 2000? 


Entnommen aus Arbeiten von Silvio Macetti 


Im folgenden Beitrag entwickelt der Autor Gedanken 
dazu, welche materiellen Bedingungen im Wohnbereich 
zu schaffen sind, um einerseits unproduktive Routine- 
arbeit, wie Reinigung der Wohnung und der Wäsche, 
Putzen und Bearbeiten der Lebensmittel usw. und den 
Zeitaufwand für Tätigkeiten wie Warten, Bewegung im 
Verkehr und in der Wohnung zu verringern, und ande- 
rerseits Möglichkeiten für angenehme und schöpferisch- 
aktive Freizeitbetätigung zu schaffen. Die vorgeschlage- 
nen Lösungen beziehen sich im wesentlichen auf zukünf- 
tige Vorhaben. Ihre Kenntnis sollte jedoch bereits heute 
bei der Konzipierung und Durchführung von Maßnah- 
men Beachtung finden. 

Red, 


Die Analyse des Zeitbudgets der werktätigen Men- 
schen zeigt, daß viele von ihnen nicht oder kaum über 
Freizeit verfügen. Besonders kritisch ist in dieser Bezie- 
hung die Lage der werktätigen Frau. 

Aus durchgeführten Analysen geht hervor, daß die 
Hauptreservequellen für Freizeitgewinnung in den Teil- 
bereichen Haushalt und Kinderbetreuung, in denen die 
Tätigkeit derMenschen noch äußerst unproduktiv ist, und 
im städtischen Verkehr liegen. 

Der Haushalt verschlingt in der DDR jährlich über 
16 Milliarden Stunden Zeitaufwand. Das ist ungefähr 
dreimal so viel wie die gesamte, in der industriellen 
Produktion der DDR verbrauchte jährliche Arbeitszeit 
von etwa 5,5 Milliarden. 

Inwieweit kann im Rahmen der bestehenden Voraus- 
setzungen durch 
1. realisierbare bauliche Maßnahmen und 
2. strukturelle Umgestaltung des Wohnbereichs in Ver- 
bindung mit Maßnahmen in anderen Bereichen der Ver- 
sorgung und Dienstleistung 
zur wesentlichen Herabsetzung des Zeitaufwandes im 
Haushalt beigetragen werden? 

Hierbei ist vor allem zu beachten, daß die Herabset- 
zung des Zeitaufwandes für den Haushalt nur dann ver- 
tretbar ist, wenn sie gleichzeitig zur Herabsetzung des 
allgemeinen gesellschaftlichen Zeitaufwandes beiträgt. 

Der Zeitaufwand für die Reinigung der Wohnung 
kann durch bauliche Maßnahmen technisch-konstruktiver 
Natur, wie die Verwendung pflegearmen Innenaus- 
baues, Ausstattungs- und Ausrüstungsgegenstände 
einerseits und Bekämpfung der Schmutzquellen außer- 
halb der Wohnung andererseits auf ein Minimum ge- 
senkt werden. 

Im Bereich der Speisenzubereitung, des Einkaufs, der 
Reinigung der Wäsche und sonstiger Haushaltfunktio- 
nen kann eine weitere qualitative und quantitative Ent- 
wicklung der Vergesellschaftung zur Herabsetzung des 


Zeitaufwandes beitragen. Gegenwärtig wird der Haupt- 
anteil der Freizeit in der Wohnung verbracht. Die Mög- 
lichkeiten jeder einzelnen Familie im engen Rahmen der 
traditionellen individuellen Wohnung sind schon heute 
eines der wichtigsten Hemmnisse einer aktiven Freizeit- 
gestaltung. Die Schaffung entsprechender Vorausset- 
zungen im individuellen Wohnhaus (Vergrößerung oder 
Hinzufügen neuer Teile wie Garten und „Swimming- 
pool") ist nicht nur unwirtschaftlich für den Massenwoh- 
nungsbau, sondern gerät auch in Konflikt mit der Ziel- 
setzung, der allseitigen Entwicklung der Persönlichkeit 
in der sozialistischen Gesellschaft. 

Rationeller ist die weitgehend gesellschaftliche Orga- 
nisation der Mittel, Möglichkeiten und räumlichen Vor- 
aussetzungen für die individuelle und gemeinschaftliche 
Freizeitgestaltung. Durch gute Funktionsverteilung zwi- 
schen der individuellen Wohnung und dem gesellschaft- 
lichen Bereich des Wohnens und durch räumliche Orga- 
nisation des gesellschaftlichen Bereichs in der Nähe der 
Wohnung können optimale Voraussetzungen geschaf- 
fen werden. Dabei ist es besonders wichtig, die bau- 
lichen Forderungen für den kollektiven Wohnbereich von 
den realen Bedürfnissen der Bevölkerung und auf der 
Grundlage einer möglichst weitreichenden wissenschaft- 
lichen Prognose der zukünftigen Entwicklung abzuleiten. 
Die Verwirklichung des so aufgestellten Programms 
kann nur in Zusammenhang mit dem Stand und der Ent- 
wicklung der technisch-ökonomischen Voraussetzungen 
stufenweise realisiert werden, 

Der Wohnkomfort, der zur Herabsetzung des gesell- 
schaftlichen Zeitaufwandes und zur Erhöhung der Effek- 
tivität des Erholungsprozesses führen sollte, muß in allen 
seinen Wechselbeziehungen zwischen Wohnung, Wohn- 
gebäude, Wohnbereich und Stadt betrachtet werden. 


Wohnung 

Der Komfort einer Wohnung in ihrem Innern bezieht sich 
auf ihre komplexe Nutzbarkeit und ist abhängig von 
ihren funktionellen, technisch-physikalischen und ästhe- 
tischen Eigenschaften. Dazu gehören 

—- Größe und Raumprogramm der Wohnung, 

— funktionelle Zuordnung der Räume und ihre Anpas- 
sungsfähigkeit, 

— technische und sanitäre Ausstattung, 

- physikalische Qualitäten in bezug auf Wärmedäm- 
mung, Lärmschutz, Staub- und Wetterschutz, 

— ästhetische Qualitäten der räumlichen Proportionen, 
Farbgebung, Möblierung, Details usw. 

Die Größe und das Raumprogroamm der Wohnung 
sind abhängig von ihrer Funktionsbestimmung und vom 
Grad der Vergesellschaftung der Wohnfunktionen. Auf 
jeden Fall wirkt die Vergrößerung der Wohnung in zwei 
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entgegengesetzten Richtungen, einmal zur Erhöhung 
des Komforts und zur Erleichterung der Lebensfunktio- 
nen der Bewohner, andererseits aber zur Herabsetzung 
des Komforts durch Erhöhung der Hausarbeit, Hieraus 
ergibt sich, daß die Festlegung der optimalen Größe 
und des Raumprogramms einer Wohnung im Zusam- 
menhang mit der weiteren Entwicklung der sozialen An- 
forderungen, der gesellschaftlichen Struktur, der Funk- 
tionsbestimmung und dem Grad der Vergesellschaftung 
eine der wichtigsten Aufgaben der Forschung ist. 

Von der funktionellen Lösung der Wohnung, der Lage 
der Räume zueinander, hängt weitgehend ihre Bequem- 
lichkeit ab, z. B. Verbindung zwischen Küche und Wohn- 
zimmer, zwischen Bad und Schlafräumen und Trennung 
zwischen Wohn- und Schlafbereich. Besonderes Augen- 
merk ist auf die Größe, Ausstattung und funktionelle 
Lösung der Küche und deren Loge in der Wohnung 
unter dem Aspekt ihrer gegenwärtigen Bestimmung 
und der zukünftigen Entwicklung (weitere Vergesell- 
schaftung der Speisenzubereitung und Speisung) zu 
richten. Die Küche wird wahrscheinlich immer Bestandteil 
der Wohnung bleiben und ein wichtiges Element des 
Wohnkomforts darstellen. Es ist wichtig, bei der funk- 
tionellen Lösung der Wohnungen die Möglichkeit der 
späteren Entwicklung der Küche in bezug auf Varia- 
bilität bei optimaler Flächenausnutzung zu berücksich- 
tigen. 

Ausreichend dimensionierte Loggien und Freiplätze 
gewinnen als unmittelbares Verbindungsglied vom 
Innenraum zum Außenraum und teilweise als Schutz vor 
lästigen Sonnenstrahlen und Hitze mehr an Bedeutung. 
Es ist an der Zeit, die Anbringung von Loggien nicht als 
Mittel der Fassadengestaltung, sondern vor allem als 
eine Möglichkeit zur Erhöhung des Wohnkomforts zu 
benutzen. Genauso wichtig ist es, Wohnungen mit aus- 
reichenden Abstellräumen zu versehen. 

Der Anpassungsfähigkeit der Wohnung an die sich 
differenzierenden und entwickelnden Bedürfnisse ihrer 
Bewohner ist große Aufmerksamkeit zu schenken. Je an- 
passungsfähiger die funktionelle Lösung der Wohnung 
ist, desto länger ist ihre moralische Lebensdauer. 


Wohngebäude 

Der Komfort des Wohngebäudes hängt ab von 

— der Erreichbarkeit der Wohnung und des Wohn- 
hauses, 

— der Zuordnung gesellschaftlicher Einrichtungen zum 
Wohngebäude, 

— der Erfüllung der hygienischen Anforderungen, 

— der ästhetischen Qualität des Wohngebäudes. 

Die Erreichbarkeit der Wohnung durch Treppen, Auf- 
züge und Gänge ist einer der wesentlichsten Faktoren 
der Bequemlichkeit, Besonders wichtig ist sie für Fami- 
lien mit Kleinkindern, ältere Bewohner und Kranke. 

Einerseits ist es verständlich, daß bei den realen wirt- 
schaftlichen Voraussetzungen und bestehenden Forde- 
rungen an den Wohnungsbau nicht die Möglichkeit be- 
stand, die 5geschossigen Gebäude mit Aufzug zu ver- 
sehen. Ändererseits aber ist heute schon klar, daß unter 
dem Gesichtspunkt der Gesundheit und Bequemlichkeit 
für eine Höhe von über 3 Geschossen die Einrichtung 
eines Personenaufzuges immer mehr als Mindestanfor- 
derung betrachtet wird. Daher ist es von Bedeutung, für 
die weitere Entwicklung bei der funktionellen Lösung der 
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Wohngebäude die Möglichkeit des späteren Einbaues 
eines Aufzuges vorzusehen. 

Für die Erreichbarkeit des Wohngebäudes spielt die 
optimale Anordnung der Fußgänger- und Fahrwege 
eine wesentliche Rolle. Der internationale Trend zeigt 
eine ausgeprägte Tendenz zur völligen Trennung 
dieser beiden Wegkategorien und ihre Unterbringung 
in mehreren Ebenen mit Überlagerung verschiede- 
ner Funktionen. Nur so ist es möglich, die immer 
schärfer werdenden Widersprüche zu lösen, die entste- 
hen werden zwischen wachsendem Platzbedarf und 
knapper werdendem Raum, zwischen dem reger werden- 
den Fußgänger- und Autoverkehr, zwischen der Tendenz 
zur kompakteren Bebauung und der notwendigen Weit- 
räumigkeit des Wohnbereiches Erholung und 
Hygiene. 

Der Komfort des Wohnens kann durch rationelle 
Organisation verschiedener Einrichtungen für die kollek- 
tive Benutzung im Wohnhaus bedeutend gesteigert wer- 
den, Die Nomenklatur und die Struktur dieser Einrich- 
tungen sind von der allgemeinen Entwicklung der 
Lebensweise und Bedürfnisse, von der Funktionsvertei- 
lung im Wohnbereich, vom Grad der Vergesellschaftung 
der Wohnfunktionen und von der Größe des Wohnhau- 
ses abhängig und beeinflussen ihrerseits die Funktions- 
lösung des ganzen Wohnhauses. Die Nomenklatur die- 
ser Einrichtungen reicht vom Abstellraum für Kinder- 
wagen, Fahrräder und Pkw im Hause oder am Hause 
über Müllschlucker, Waschzentralen, Annahmestellen 
für Dienstleistungen, Waschraum für Pkw usw. bis zur 
großen Raumpalette des kollektiven Bereiches für Ver- 
sorgung, Dienstleistung, Kinderbetreuung, Kultur, Bil- 
dung, physische Erholung und medizinische Betreuung 
im Wohngebiet, 


für 


Wohnbereich 

Die hygienische Beschaffenheit des Wohnhauses wird in 
erster Linie durch seine Lage zur Nachbarbebauung, zur 
Verkehrsader, zu den Schmutz-, Geruchs- und Lärm- 
quellen und schließlich durch seine Beziehungen zu den 
Quellen der frischen Luft, d.h. in erster Linie zu den 
Grünanlagen, bestimmt. 

Die Bebauungsdichte, d.h. das Verhältnis der be- 
bauten Fläche zur Gesamtfläche des Wohnbereiches, ist 
von maßgebender Bedeutung, Die rationelle vertikale 
Entwicklung der Wohnbebauung, die mehrfache Ausnut- 
zung der bebauten Fläche durch Unter- und Überlage- 
rung der Funktionsbereiche, die Benutzung der Dach- 
flächen sowohl der Wohnbauten als auch der gesell- 
schaftlichen Einrichtungen tragen dazu bei, auch bei 
höheren Einwohnerdichten das Maß an Freiflächen 
quantitativ und qualitativ zu erhöhen, 

Die rationelle Organisation der Verbindung zwischen 
der Wohnung und den gesellschaftlichen Einrichtungen 
ist ein Hauptelement des Wohnkomforts, Die vollkom- 
mene Einfamilienhauswirtschaft weist in diesem Zusam- 
menhang neben vielen verschwenderischen Beschaffen- 
heiten in bezug auf Ausnutzung des Raumes, der Zeit 
und der Mittel eine positive Qualität auf, die sich in 
minimalem Zeitaufwand und Bequemlichkeit der Ver- 
bindung zwischen Wohnteil und Kinderzimmer, VWorrats- 
kammer, Küche, Waschküche, Garten usw. äußert. 

Es ist notwendig, diese positiven Qualitäten bei der 
Vergrößerung der Wohneinheit durch die Verbindung 
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der Wohnung mit den gesellschaftlichen Einrichtungen 
weitgehend zu übertragen. Um dies zu erreichen, muß 
man danach streben, die Verbindungswege zu verkürzen 
und sie bequem einzurichten. Daraus ergibt sich die Not- 
wendigkeit einer möglichst kompakten Bebauung und 
optimalen Annäherung der Folgeeinrichtungen, wie 
Versorgung, Dienstleistungen, Kinderbetreuung, Bil- 
dung, Kultur und Sport an die Wohnung. Der Komfort 
des Wohnens ist weitgehend von der Funktionstüchtig- 
keit dieser Einrichtungen abhängig (optimale Disponi- 
bilität, funktionelle Lösungen, optimale Größe). 


Hygiene 

Die Erhaltung und Förderung der Gesundheit aller Ge- 
sellschaftsmitglieder und ihre allseitige geistige Entfal- 
tung ist eines der Hauptziele der sozialistischen Umwelt- 
gestaltung. Die hygienischen Anforderungen werden 
unter den Bedingungen der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft ständig wachsen. Hierbei handelt es. sich 
vor allem um die Reinhaltung der Luft und der Gewäs- 
ser und um die Beseitigung der Schmutzquellen (wirk- 
same Abgasreinigungsverfahren zur Beseitigung von 
Staub und Schadstoffen, wirksame Abwässerreinigungs- 
verfahren, Beseitigung und Verwertung von Siedlungs- 
müll), eine ruhige Wohnumwelt, Möglichkeiten für pas- 
sive und aktive physische Erholung und eine hygienische 
Wohnweise. Unter dem Aspekt dieser Anforderungen 
ist das heutige Wohnen weitgehend unhygienisch, So- 
wohl die von der kapitalistischen Gesellschaft übernom- 
menen Wohngebiete als auch die neu errichteten und 
gegenwärtig entstehenden Wohnkomplexe und -häuser 
können diesen Änforderungen noc nichtgerechtwerden. 

Die künftige Entwicklung der Technik wird weitgrei- 
fende Veränderungen bringen, die die Beschaffenheit der 
Luft in den Städten grundlegend verbessern. Prognosti- 
sche Möglichkeiten wie die volle Elektrifizierung der Pro- 
duktionstechnik, die volle Elektrifizierung des Haushalts 
und der städtischen Verkehrsmittel werden dazu beitra- 
gen, die Luftverschmutzung auf ein Minimum zu reduzie- 
ren. 

Diese Prognosen mindern aber keineswegs die ent- 
scheidende Bedeutung der hygienischen Maßnahmen 
zur Verbesserung der Luftqualität in der Gegenwart 
und in der nahen Zukunft, Die Isolierung des Wohn- 
bereiches von den Industriebetrieben mit schädlichen 
Abgasen, die Trennung durch breite Grünschutzgürtel, 
die rationelle Anordnung des städtischen Grüns in Form 
eines zusammenhängenden massiven Grünflächennet- 
zes, das mit dem Naherholungsgebiet in Verbindung 
steht, die Bekämpfung der Luftverunreinigung in der 
Stadt durch bauliche und technische Maßnahmen sind 
für die teilweise Verbesserung der Luftqualität von ent- 
scheidender Bedeutung. 

Besonderen Anteil in diesem Zusammenhang haben 
die städtischen Grünanlagen, das Verhältnis der Grün- 
fläche zur Summe der bebauten Flächen und Verkehrs- 
wege und die Art der Bepflanzung. 

Wie bekannt, wird die Regeneration der Stadt durch 
die massiven zusammenhängenden Grünanlagen weit- 
gehend begünstigt. Durch optimale Konzentration einer 
kompakten Bebauung, durch Überlagerung der Funk- 
tionen des Wohnbereiches und auch teilweise der städti- 
schen Funktionen, durch Verkürzung der Wege und 
Unterbringung der Pkw-Abstellplätze unter oder über 


der Erde ergibt sich eine effektiv bessere Bilanz der 
Grünflächen. 

Die Schonung des Nervensystems gegenüber unan- 
genehmen zermürbenden Schall- und Lärmquellen der 
Umwelt ist heute ein wichtiger Bereich der sozialistischen 
Hygiene. Unter diesem Aspekt lassen unsere neuen 
Wohngebiete noch viel zu wünschen übrig. Die geringe 
Entfernung zwischen den Wohnhäusern und den Trassen 
des lärmenden Verkehrs, die offene Lieferung von 
Waren an die gesellschaftlichen Einrichtungen, die in 
den meisten Fällen in den Stunden der nächtlichen Ruhe 
stattfinden und die unrationelle, teilweise noch primi- 
tive Art der Müllabfuhr schaffen keine günstigen Voraus- 
setzungen für die ungestörte Ruhe, die sich bei offenem 
Fenster und maximaler Ruhe der Umwelt vollziehen soll. 

Die Bekämpfung der schädlichen Auswirkungen der 
Luftverunreinigung und des Stroßenlärms kann auf fol- 
genden drei Wegen geschehen: 

1. Beseitigung der lärm- und luftverschmutzenden Fak- 
toren, 

2, Schaffung eines künstlichen Klimas und hermetische 
Abschließung des Wohnmilieus von der unhygienischen 
Umgebung, 

3. optimale Entfernung des Wohnbereichs von den Lärm- 
und Schmutzquellen, 

Jede dieser drei Möglichkeiten ist technisch denkbar 
und teilweise heute, teilweise in der nahen Zukunft 
durchführbar. Für sozialistische Lösungen kommt vor 
allem eine Synthese der 1. und der 3. Möglichkeit in 
Frage (2. Möglichkeit nur in Sonderfällen). Zur Rein- 
haltung der Gewässer und zur Beseitigung anderer 
Schmutzquellen lassen sich ähnliche Ausführungen 
machen. 

Für die Aufrechterhaltung der Gesundheit spielen die 
passive und aktive Erholung — Aufenthalt und Bewegung 
in Parkanlagen mit frischer, sauberer Luft sowie regel- 
mäßige sportliche Betätigung — eine wesentliche Rolle. 

Die optimale Bemessung und rationelle Anordnung 
der Einrichtungen und Anlagen der Erholung, der Kör- 
perkultur und des Sports für alle Mitglieder der Gesell- 
schaft, ist eine wichtige Aufgabe bei der Schaffung 
sozialistischer Wohnbedingungen. Hierbei muß berüc- 
sichtigt werden, daß sich ein wesentlicher Teil der Be- 
völkerung auch über das Wochenende und an arbeits- 
freien Tagen im Wohnbereich aufhalten und betätigen 
wird. Die Möglichkeit der physischen Erholung und des 
Sports in den Naherholungsgebieten können die unmit- 
telbaren Einrichtungen und Anlagen des Wohngebietes 
bereichern und komplettieren, aber keineswegs erset- 
zen. Im Wohnbereich sind solche Möglichkeiten zu schaf- 
fen, die durch ihre Erreichbarkeit, Funktionstüchtigkeit 
und Disponibilität den organischen Einbau der Körper- 
kultur und des Sports in die gesamte Lebenstätigkeit 
aller Menschen fördern, 
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Zeitbudget — Freizeitgewinnung — Hausarbeit — Woh- 
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Entwicklung Vorschulalter 


Diplomarbeit: Kinderstühle 


Gestalter: 

Gobriele, Krause, Kunsthochschule Berlin, 
Fachrichtung Formgestaltung 

Betreuer: 

Prof. Rudi Högner 


Eine Analyse der Tätigkeitsabläufe in 
Kinderkrippen und Kindergärten ergab, 
daß das Sitzen (während des Essens 
und der Beschäftigung, beim Zuhören 
und Warten) an erster Stelle steht. Des- 
halb müssen an die Sitzgelegenheiten 
ganz bestimmte Anforderungen in bezug 
auf ihre Moße, ihre Standfestigkeit, ihr 
Gewicht, ihre Öberflächenbeschaffenheit 
und die Okonomie ihrer Herstellung ge- 
stellt werden. 

Frau Dr. Erika Atze beschäftigte sich 
in ihrer Dissertation mit den Funktions- 
maßen für Kindermöbel in Abhängigkeit 
von der kindlichen Körpergröße und 
stellte fest, daß es keinen Kinderstuhl 
gibt, der richtig proportioniert ist. Diese 
Tatsache wirkt sich sehr nachteilig auf 
die körperliche Entwicklung aus (Hal- 
tungsdeformationen). Beim Klein- bzw. 
Vorschulkind verändert sich mit der Kör- 
pergröße auch das Verhältnis der ein- 
zelnen Körperabschnitte zur Gesamtkör- 
perlänge. Ein Übertragen der Proportio- 
nen des Erwachsenen auf das Vorschul- 
kind führt zu falschen Maßen. Anhand 
umfangreicher Messungen ermittelte 
Frau Dr. Atze die Funktionsmaße für 
Kinderstühle und -tische, Ihre Arbeit und 
die Wünsche der Pädagogen und Be- 
treuer waren Ausgangspunkt für die fol- 
genden gestalterischen Überlegungen. 

Die Sitzmöbel müssen so konstruiert 
sein, daß bei normaler Sitzhaltung beide 
Füße auf dem Fußboden aufsetzen kön- 
nen. Dabei muß noch genügend Frei- 
raum für die Kniekehlen verbleiben. Wei- 
tere Forderungen sind Stapelborkeit, ge- 
ringes Gewicht, geringe Herstellungs- 
kosten, Haltbarkeit und Standfestigkeit. 
Das Material muß abwaschbar sein, da 
eine häufige Reinigung mit Desinfek- 
tionsmitteln erforderlich ist. Der Kinder- 
stuhl verlangt eine klare, übersichtliche, 
zierliche und kindliche Form. 


Als Material war Metall (Rundstahl) 
und Plast vorgesehen. 

Die Form der Sitzfläche und des Ge- 
stells entstand unter Beachtung der 
Technologie, Außerdem wurde ein mög- 
lichst geringer Montageaufwand ange- 
strebt, 

Die Sitzfläche besteht aus einer ver- 
formten Polyäthylenplatte mit Laschen 
zum Einhängen und Rückenlehnenknick. 
In der oberen Hälfte der Rückenlehne 
befindet sich ein kreisfärmiger Durch- 
bruch zum Halten und Tragen. 

Das Gestell wird aus einem Stück 
hergestellt und bildet eine geschlossene 
Form, Die Ausbildung von Kufen ver- 
mindert die Verletzungsgefahr. Um eine 
Stapelung und ausreichende Stand- 
festigkeit zu erreichen, verbreitert sich 
das Gestell nach unten, so daß die 
Standfläche größer als die Sitzfläche ist. 
Für die Krabbler (Körpergröße 75 bis 
85cm) sind Seitenlehnen erforderlich, 
wodurch die Form des Gestells etwas 
anders ausgebildet ist. 

Für die unterschiedlichen Körpergrö- 
Ben der Kinder sind etwa fünf verschie- 
dene Stuhlgrößen erforderlich. Zur Unter- 
scheidung der verschiedenen Höhen er- 
halten die Stühle farblich unterschied- 
liche Plastsitzflächen, eine Farbe jeweils 
für eine Körpergröße. Dazu gehört eine 
Meßlatte, auf der sich für die einzelnen 
Körpergrößen die betreffenden farbigen 
Felder befinden. Die Erzieherin kann da- 
durch leicht für jedes Kind den richtigen 
Stuhl ermitteln. 

Es wurde unter Berücksichtigung der 
psychologischen Besonderheiten der Kin- 
der eine Farbreihe zusammengestellt, 
bei der jeweils 2 und 3 nebeneinander- 
liegende Farben aufeinander abge- 
stimmt sind, da in jeder Kindergruppe 2 
oder 3 verschiedene Stuhlhöhen notwen- 
dig sind, 


a —————————————————eeeeeeeeeäeäe—e——————————————————nnn RE 


Faorbreihe: Körpergröße Alter: Jahre, Monate Farbe 
80 cm 10:4, 16:..1,9 zinnoberrot 
O0 cm 20...26...30 grün 
100 cm 30. rc ultramarinblau 
110 cm 46...9,8.: 60 hellblau 
120 cm 6,3.:..70...79 indischgelb 
Das Gestell ist mit grauweißem Einbrenn- 
lack neutral gehalten. 
30 
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Entwicklung Schulalter 


Diplomarbeit: 
Organisationssystem 
Fachunterrichtsraum (FÜR) 


Gestalter; 

Horst Brockmonn 

Hochschule 

für industrielle Formgestaltung 
Halle - Burg Giebichenstein, 
Sektion Arbeitsumweltgestaltung 
Betreuer: 

Albert Krause 


Auf der Grundlage der „Forschungs- 
konzeption zur Einführung des Fach- 
auf breiter 
Ebene" waren Gestaltungsvorschläge für 
den FUR Geschichte /Staatsbürgerkunde 
auszuarbeiten. Gestaltungsschwerpunkte 


unterrichtsraumsystems 


waren der Lehrerarbeitsplatz, die Aktiv- 
wand und die Rückwand des Raumes. 
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Der Entwurf ist unter dem Aspekt sei- 
Realisierbarkeit Sein 
Wirkungsbereich ist für etwa zehn Jahre 
abgegrenzt, 

Das Aufgabenobjekt bezieht 
weder auf einen bestimmten Schultyp 
noch auf eine bestimmte Raumsituation. 
Die Unterrichtsmittel und 
Geräte wurden als vorgegebene Größe 
behandelt, Didaktisch-methodische Wer- 
tigkeiten Entwicklungstendenzen 
ihres Einsatzes wurden unter den Ge- 
sichtspunkten ihres technischen Entwick- 
lungsstandes und der praktischen Ein- 
satzmöglichkeit berücksichtigt. 

Die konkretisierte Aufgabenstellung 
bestand in der eines 
Systems von Elementen, das folgende 


ner entstanden. 
sich 


technischen 


und 


Entwicklung 


Bedingungen erfüllt: 
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I. Sicherung optimaler Kommunikations- 
Berücksichtigung 
fachspezifischer Besonderheiten, 

2, Sicherung einer rationellen Organisa- 
und techni- 


bedingungen unter 


tion aller Unterrichtsmittel 
schen Geräte zur Schaffung günstiger 
Arbeitsbedingungen Lehrer und 
Schüler, 

3. Anpassungsmäöglichkeiten der System- 


für 


elemente an unterschiedliche Raumsituo- 
tion und Bedürfnisse, 
4, Einsatzmöglichkeiten von Elementen 
des Systems in anderen Fachgebieten, 
Der KommunikationsprozeB im Fach 
Geschichte /Staatsbürgerkunde ist über- 
wiegend audiovisuell, Die Effektivität des 
Unterrichts kann nur durch eine rationelle 
und qualitativ gute Vermittlung audio- 
visueller Informationen gesteigert wer- 
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den. Das bedingt den verstärkten Ein- 
satz technischer Informationsgeber, vor 
allem von visuellen Informationen, die 
diese Bedingungen erfüllen, Klassische 
Unterrichtsmittel wie Tafel, Bilder und 
Wandkarten müssen durch Projektions- 
verfahren erweitert oder ersetzt werden. 


Aktivwand 
Für die Gestaltung der Aktivwand wur- 
den zwei Varianten entwickelt. 


Variante | 

Die erste Lösung berücksichtigt die 
augenblicklichen Forderungen an die 
Funktionen der Aktivwand. 

Die Elemente für die visuellen Infor- 
mationsdarbietungen, Hängefläche, Pro- 
jektionsfläche und Schreibfläche, sind 
klar voneinander abgegrenzt. Dadurch 
wird ein gleichzeitiger oder schnell wech- 
selnder Einsatz mehrerer Elemente mög- 
lich, ohne daß diese sich gegenseitig 
Projektions- und Schreibfläche 
sind kombiniert als Haftfläche verwend- 
bar. 

Die Hängefläche ist als Kartenbühne 
ausgebildet, An Laufschienen können 14 
Karten auswechselbar gehängt werden. 
Die Kartenbühne garantiert den schnel- 
len Einsatz von Karten und Rollbildern. 
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Durch 70 cm 
wurde angestrebt, den toten Blickwinkel 
von der rechten Schülerseite möglichst 


die geringe Tiefe von 


gering zu halten. 

Die Projektionsfläche ist um 20° neig- 
bar, um Bildverzerrungen durch unter- 
schiedliche Strahlenachsen auszuglei- 
chen. Auf Grund ihrer zentralen Bedeu- 
tung ist sie in der Mitte der Aktivwand 
angeordnet. Die Höhe der Fläche wurde 
gewählt, um einen zusätzlichen Mecha- 


und Senkens für 
unterschiedliche Bildhöhen zu vermeiden. 
Konstruktion und Einstellung der Fläche 
hätten sich dadurch kompliziert. 


nismus des Hebens 


Materialkonzeption: Silberriffelfolie 
und unterlegte Metallgaze als Haftele- 
ment auf Trägerrahmen. 

Für die Schreibfläche wurde eine nor- 
male Segmentausführung gewählt. Auf 
Grund der abnehmenden Bedeutung der 
Tafel als Uhnterrichtsmittel in diesem 
Fachgebiet ist der Einsatz von kompli- 
zierten Hubtafeln nicht gerechtfertigt. 

Materialkonzeption: PVC- 
Folie mit eingebetteter Metallgaze als 
Haftelement auf Trägerrahmen. 

Die Elemente für die visuelle Informa- 
tion wurden mit Schranksegmenten für 
Unterrichtsmitteln 
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Unterbringung von 
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1 
Voriante I 
2 
Variante ll 


Maßangaben: 

Breiten: 

Grundrasterbreite 50 cm 
Normalsegmentbreite 100 cm 
Projektionsfläche 150 cm 
Tafelsegment 100 cm 
Hängefläche (Variante I) 250 cm 
Lehrertisch 120 cm 
Dia- und Tonsegment 50 cm 
Höhen: 

Unterschränke, Lehrerarbeitsplatz 75cm 
Gesamthöhe Aktivwand 

Variante I 270 cm 
Variante Il 260 cm 
Öbjektivhöhen der Geräte 

Dia- und Tageslichtprojektor 110 cm 
Filmprajektor 140 cm 
Tielen: 

Unterschränke 50cm 
Aufsatzelemente 40 cm 
Filmsegment sem 
Lehrerarbeitsplatz 53cm 
Kartenbühne ’Ocm 


kombiniert, Dort können Unterrichtsmittel 
organisiert werden, die an der Aktiv- 
wand benutzt werden (Applikations- 
Dadurch werden rationelle 
Zugriffbedingungen für methodische 
Operationen an der Wand geschaf- 
fen. 

Auf die Schranksegmente sind Blend- 
segmente gesetzt. Sie dienen zur Ab- 
deckung des Kartenmagazins und als 


material). 


Trägersegmente für Projektions- und 
Tofelflächen sowie für Tonboxen. 
Die Gesamtbreite der Aktivwand- 


elemente ist mit 600 cm auf die normale 
Klassenbreite abgestimmt. Raumdiffe- 
renzen können durch die konstruktive 
Lösung der Kartenbühne ausgeglichen 
werden. Bei breiteren Räumen kann sie 
durch Elemente erweitert werden. Das 
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3 

Lehrerarbeitsplatz mit Segmenten 

für Tongeröte, Tageslichtprojektor und 
Dioprojektor [von links nach rechts) 


Grundrostermaß für Schrank- und 
Blendsegmente ist mit 50 cm Breite klein 
gehalten worden, 
Raumbreiten möglichst optimal ausnut- 


zen zu können. 


um unterschiedliche 


Variante Il 

Die Variante geht von den Ergebnis- 
sen der Analyse aus, daß der Einsatz 
von Karten und Rollbildmaterial veraltet 
und unökonomisch ist. Durch Umstruktu- 
rierung dieser Unterrichtsmittel auf be- 
reits Projektionstechniken 
werden wesentlich bessere Parameter er- 
zielt: 
- sehr geringe Herstellungskosten 


vorhandene 


- geringer Platzbedarf 

- rationelle Einsatzbedingungen 

- größere methodische Anwendungs- 
breite, vor allem bei Folienmaterial 


- bessere Auslastung der technischen 
Geräte 

- bessere Sichtbedingungen an der 
Aktivwand. 


Bei dieser Variante entfällt die Hänge: 
fläche, Das Prinzip der Kombination von 
die 
tung mit Stauraumelementen für Unter- 
richtsmittel wurde beibeholten, Die Ele- 


Elementen für Infsrmationsdarbie- 
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mente Projektionsfläcke und Schreib- 
fläche dienen hier gleichzeitig als VWer- 
schlußteile für Stauraumsegmente, Durch 
Aufklappen der Toafelsegmente bzw. 
seitliches Verschieben der Projektions- 
fläche sind die Stauräume leicht zugäng- 
lich, Durch diese Kombination wird 
neben den erforderlichen Funktionsbe- 
dingungen für die Aktivwand eine inten- 
sive Raumausnutzung bei großer Stau- 
raumgewinnung erreicht, 

Die Aufgliederung der Funktionsteile 
in Einzelsegmente erlaubt eine beliebige 
Zusammenstellung oder Erweiterung der 
Formation. 

Das gegen ein 
neutrales Haft- und Stecksegment für 
verschiedene methodische Operationen 
ausgetauscht werden. 


Tafelsegment kann 


Lehrerarbeitsplatz 
Durch den verstärkten Einsatz technischer 
Unterrichtsmittel erweitert sich die Funk- 
tion des Lehrerarbeitsplatzes zum 
Steuverpult für die audiovisuelle Technik. 
Die Analyse ergab, daß der günstig- 
ste Standort aller technischen Geräte 
(außer Filmprojektor) am Lehrerarbeits- 


platz ist. Bei geringem Installationsauf- 
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wand liegen alle Geräte im Griffbereich 
des Lehrers. Der Lehrer behält die Klasse 
ständig im Blickfeld. Auf eine kompakte 
Anordnung aller Geräte wurde verzich- 
tet. Die Segmentierung des Lehrer- 
arbeitsplatzes in drei Elemente erlaubt 
eine schrittweise Erweiterung der techni- 
schen Ausstattung sowie eine beliebige 
Kombination für andere Fächer. 

Der in den 
Lehrertisch eingebaut, da er als Stan- 
dardgerät in fast allen Fächern verwen- 
det wird, Die Bedienung im Sitzen ver- 
bessert die Einsatzbedingungen und die 
Sichtverhältnisse für die Schüler. Durch 
den Einbau verringert sich das starke 
Eigengeräusch des Gerätes, Unter dem 
Projektor befindet sich ein ausziehbares 


Togeslichtprojektor ist 


Folienmagazin, 

Der Lehrertisch ist durch einen Kabel- 
tunnel fest installiert. Sein Standort wird 
durch die notwendige Projektionsentfer- 
nung (min. 200. cm) bestimmt. Er besitzt 
eingebaute Steckanschlüsse für andere 
Geräte und die Möglichkeit des Ein- 
baues eines Schaltpultes für Beleuch- 
tung, Zusatzbeleuchtung, VWerdunkelung 
und Filmprojektor. 

Das Segment für den Diaprojektor 
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wird rechts an den Lehrertisch gekoppelt. 
Der Projektor ist bis auf die Projektions- 
höhe des Tageslichtprojektors ausfahr- 
bar, um einen möglichst günstigen Pro- 
jektionswinkel zu erreichen. Das schnelle 
Versenken des Gerätes ist erforderlich, 
damit er bei Nichtgebrauch keine Sicht- 
behinderung darstellt. Das Heben und 
Versenken des Gerätes erfordert durch 
die konstruktive Lösung wenig Kraftauf- 
wand. Unter der Standfläche des Pro- 
jektors befindet sich ein ausziehbarer 
Dia-Leuchtrahmen, der die Vorbereitung 
erleichtert. Der untere Teil des Segmen- 
tes ist als Dia-Magazin verwendbar. 

Die geringe Projektionsentfernung er- 
fordert eine Spezialoptik für den Projek- 
tor, um die erforderliche Bildgröße zu er- 
reichen. Das Segment für die Tongeräte 
wird links an den Lehrertisch gekoppelt. 
Die Geräte sind soweit ausziehbar, daß 
eine einwandfreie Bedienung im Sitzen 
möglich ist. Das Segment kann wahl- 
weise mit eingebauten Lautsprechern 
ausgestattet werden. Die Qualität der 
Tonabstrahlung über Tonboxen von der 
Aktivwand ist allerdings wesentlich 
höher, 

Auf einen festen Einbau der Geräte 
wurde verzichtet, um weiterentwickelte 
Geräte unkompliziert austauschen zu 
können, Alle Segmente haben Raum für 
ein Teilarchiv von Informationsträgern. 
Dia- und Tonsegmente sind so konzi- 
piert, daß der Sockel durch Rollen aus- 
tauschbar ist, um die Geräte mobil zu 
machen. Diese Forderung kann ober nur 
als Übergangslösung angesehen wer- 
den. 


Formale Aspekte 

Die Konzeption eines Elementesystems, 
das additiven Charakter hat und an- 
gliederbar ist, führte zur kubischen 
Grundform. Wesentlich war eine klare 
Abgrenzung der einzelnen visuellen 
Qualitäten voneinander. 

Großflächigkeit 
Formen kommen außerdem der Forde- 
rung nach leichter Säuberung entgegen. 

Wesentlichen Anteil an der formalen 
Lösung hatte die Materialkonzeption. 
Der Einsatz von OPV-Platten als Haupt- 
material erlaubt eine produktive und 
wirtschaftliche Herstellung, bietet die er- 
forderliche Stabilität und eine mecha- 
nisch unempfindliche Oberfläche. 


und geschlossene 


Entwicklung Wohnen 


Gerätesystem 
Rundfunk—-Phono—Fernsehen 


Gestalter: 

Horst Hartmann, Atelier für Gestaltung 
Karl-Marx-Stadt 

Auftraggeber: 

VVB Rundfunk und Fernsehen 


In der Industrie wie in der Oitentlichkeit 
wächst die Erkenntnis, daß mit der Ab- 
sage an das Tonmöbel eine Erstarrung 
vermieden und durch den Einsatz moder- 
ner Technologien eine Versachlichung der 
Funktion und der Gestaltung der Geräte 
erreicht werden kann, 

Dovon ausgehend entstand ein vario- 
bles Gerätesystem, das sowohl den An- 
sprüchen im Wohnbereich als auch den 
Forderungen des Industriezweiges nach 
rationeller Fertigung und Komplexität 
der Geräte gerecht werden soll. 

Die Gliederung in einzelne Geräte- 
Bausteine erfolgte nach Gesichtspunkten 
der Komplettierbarkeit und der Anwen- 
dung unterschiedlicher Gebrauchsformen. 

Um eine einheitliche Struktur der Ge- 
rüte für den Fertigungszeitraum zu ge- 
währleisten, wurde größtmögliche Über- 


einstimmung des gesamten Verkleidungs- 
systems hinsichtlich Technologie, Ausbil- 
dung der Elemente und des Moteriolein- 
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satzes angestrebt. Dabei konnten durch 
Gliederung des Verkleidungsaufbaues 
für die Geräte Tuner-Verstärker-Phono 
überwiegend einheitliche Verkleidungs- 
elemente konzipiert werden. 

Dos in U-Form ausgebildete Chassis 
wird seitlich durch ein Plastteil stabili- 
siert und begrenzt und durch weitere 
Elemente, wie Blende, Rückverkleidung 
und Bodenwanne, vervollständigt. Der 
Aufbau des Fernsehgeräte-Steuerteils 
erfolgt auf gleicher Grundlage, jedoch 
durch umfangreichere technische Aus- 
stattung maßgeblich vergrößert. 

Eine weitergehende räumliche Tren- 
nung zwischen Bildröhre und Steuerteil 
konnte aus ökonomischen Gründen nicht 
erreicht werden, Mit der Entwicklung 
neuer Lautsprechersysteme ergeben sich 
für die Gestaltung der Boxen neue Mög- 
lichkeiten im Hinblick auf Materialein- 
satz und Größe. So können Lautsprecher- 
gehäuse mit wesentlich 
Innenvolumen und beliebigem Werkstoff 
hergestellt werden. 


geringerem 


Die vorgesehene Box besteht aus 
einem flachen Plastgehäuse mit Loch- 
blechblende und ist schwenkbar auf 
einem Bügel angeordnet. 
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Gerätesystem Rundfunk-Phono-Fernsehen, 
Geräte-Bausteine 


Tier 3 
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Neue Erzeugnisse 


Miniküche IDEAL 5 


Gestalter: 

Entwurfsbüro 

der VVB Möbel Niedersedlitz, 
Weiterentwicklung 

durch den Herstellerbetrieb 
Hersteller: 

Max Walter KG Zwönitz 


Mit der Entwicklung von IDEAL5 wurde 
der Versuch gemacht, 
Raum die Funktionen der Küche unterzu- 
bringen: Geschirr- und Lebensmittel- 
speicherung, Arbeitsfläche, 
Heißwasserbereitung. Zwei wesentliche 
Funktionen sind dabei nicht 
zogen worden, nämlich das Kochen—Go- 
ren-Braten usw. und die Abfallbeseiti- 


auf kleinstem 


Reinigung, 


miteinbe- 


- = 


8 rer) 
» ' 


gung. Diese Funktionen müßten durch 
zusätzliche Geräte ergänzt werden, wo- 
bei entweder die vorliegende Variante 
einge- 
Rest- 
arbeitsfläche) oder die fehlenden Teile 


in ihrer Funktionstüchtigkeit 


schränkt würde (z.B. Kocher auf 


in den Raum daneben gestellt werden 
(Kochplatte oder -herd und 
Mülleimer), so daß der angestrebte 
Effekt, größtmögliche Raumeinsparung, 


müßten 


nicht voll erreicht wäre, 


Der Schrank besitzt neben Kühl- 
schrank, Heißwasserspeicher, Abwasch- 
becken, Kurzzeitwecker, Abwaschgestell 


in ausschiebbarem Rahmen, herauszieh- 
baren Fächern und Geschirrbrettern eine 
und zwei Steckdosen, 
Die tragenden Türen sind inwendig mit 
Geschirr, Drahtkörbe und 


Innenleuchtröhre 


Haltern für 


Tr Tre) 
m 


Handtücher versehen. Durch ein heraus- 
klappbares Teil in der Tür wurde ver- 
sucht, die minimale Arbeitsfläche zu ver- 


größern. 


Das Material des Schrankes ist OPV 
(blaugrau und palisander). 

Verwendungszweck: Appartements, 
Wessestände, Campinghäuser, Betriebs- 


kantinen und Kleinstwohnungen, 
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Bügelautomat Typ bu 26 bu 28 


Gestalter: 

Helmut Klemmt, Klaus Stützner, 
Hans-Michael Linke 

Hersteller: 

Elektromechanik Hans Brey KG 


Das Bügeleisen aus der ACOSTA-VER- 
SION-Reihe stellt eine Weiterentwick- 
lung dar. Das Unterteil wurde vom Vor- 
gängertyp übernommen. Bei der Gestal- 
tung des Griffes wurde auf technolo- 
gische Vorteile bei der Werkzeugherstel- 
lung geachtet, Das Bügeleisen zeichnet 
sich durch leichte Handhabung aus, es 
ermöglicht ein müheloses Bügeln in 
Ärmeln, Taschen, Falten und unter Knöp- 
fen und gewährleistet eine sichere Ruhe- 
stellung auf dem Plastgriff, 
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topas-perfekt 


Gestalter; 

Werksentwurf 

Hersteller: 

VEB Porzellan Kombinat Colditz 


topas-perfekt ist gekennzeichnet durch 
eine Kannenform mit nur wenig beweg- 
ter Kontur und einer großen Standfläche. 
Die nur gering hervortretende Krug- 
schnaupe ist weniger bruchgefährdet; sie 
ermöglicht eine bequeme Reinigung und 
einen guten Fluß des Getränks. 

Das Service ist eine werkstoffgemäße 
Entwicklung, die in Verbindung mit 
einem hohen Gebrauchswert gute ästhe- 
tische Merkmale aufweist. 


Kleinspannungsleuchte Typ 0308.7.A.T. 


Gestalter: 

Dipl,-Formgestalter Wolfgang Dyroff 
Hersteller: 

PGH „Elma“, Karl-Marx-Stadt 


Tischleuchte mit hoher Lichtausbeute 
und großer Beweglichkeit, Durch einen 
eingebauten Trafo wird die Strom- 
stärke auf 24W reduziert. Bei einem 
Stromverbrauch von 40 W wird z.B, ein 
Lichtstromwert von 800 Ix im Abstand von 
30cm erzielt. Hervorzuheben ist die 
gleichmäßige diffuse Lichtverteilung und 
die dem Tageslicht nahekommendeFarb- 
wiedergabe. Die patentierten selbst- 
hemmenden Gelenke gestatten eine 
Schwenkbarkeit bis 180%, Die Gestaltung 
wurde von den geringstmöglichen Ab- 
messungen von Gehäuse und Reflektor, 
von der erforderlichen Standfestigkeit 
und ausreichenden Belüftung sowie von 
den Möglichkeiten der Plasttechnologie 
bestimmt. 
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Plattenspieler sensit sonate 


Gestalter: 

Clauß Dietel, Lutz Rudolph 

Hersteller: 

Elektroakustik K. Ehrlich KG., Pirna/Sa. 
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Der Plattenspieler wurde als Ergänzung 
des HELI-Radis-Rundfunkgerätes „rk 5 
sensit" im Rahmen der Erzeugnisgruppen- 
arbeit des Industriezweiges für die Firma 
Elektroakustik Kurt Ehrlich KG., Pirno/Sa., 
gestaltet. Laufwerk, Platine und das Ab- 
tastsystem waren vorgegeben (Gestalter: 
\W, Mainz) ; sie entsprechen den Hifi-An- 
sprüchen. Ziel der Gestaltung war funk- 
tionelle formale Zuordnung zum 
(„rk 5 sensit"), Dessen 
strukturierte Seitenscheiben 
aus Plast wurden nicht nur aus techno- 


und 
Steuergerät 
schwarze, 


logischen Gründen wiederverwendet, son- 
dern auch wegen anderer Vorteile. Zwi- 
schen ihnen sind dieBodenwanne und dos 
Oberteil aus Plast eingeschoben; beide 
sind nach vorn und hinten plastisch ver- 
spannt, um die Platine aufzunehmen, 
das Oberteil ist gleichzeitig stark zur Pla- 
tine hin eingekehlt. Damit wird einerseits 
die Bauhöhe geringer, andererseits aber 
eine formole Absicht verwirklicht: Platten- 
teller und Tonarm als hochempfindliche 
Teile sollen schützend eingebettet er- 
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scheinen und ossoziativ den nötig sorg- 
samen Umgang beeinflussen. 
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Honda 600 
Hersteller: 
Honda Motor Co Ltd., Tokio 


Näherungs-, Schlitz- und Ringinitiatoren 


Gestalter: 

Dietmar Palloks, VEB Kombinat EAW, 
Institut für Regelungstechnik 
Hersteller: 

VEB Kombinot 

Meß- und Regelungstechnik Dessau, 
Meßgerätewerk Beierfeld 
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Mit dem Honda 600 präsentiert sich ein 
interessanter Kleinwagen, 
der in der Standardausführung mit 
einem 354-cm?-Motor (31-36 PS), in der 
Exportausführung (Foto) mit einem 
600-cm°-Motor ausgerüstet ist, 

Bei einer Länge von 2995 mm, einer 
Breite von 1295 mm und einer Höhe 
von 1275mm bietet der zweitürige 
Wagen 4 Personen Platz, 

Die kompakte Vollheckausführung in 
Verbindung mit einer variablen Innen- 
ausstattung erlaubt eine vielfältige Nut- 
zung des Fahrzeuges. Durch eine Heck- 
klappe ist der Innenraum zum Beladen 
gut zugänglich, 

Auffällig an der Karosserie, aber kon- 
struktiv nicht überzeugend gelöst sind 
z.B. die ohne Zwischenstücke in den von 
Kotflügel, Motorhaube und Bugstück um- 
Ausschnitt 


japanischer 


schlossenen 


eingesetzten 


Häufig werden Datenerfassungsglieder 
zur Stellungsmeldung eines Maschinen- 
teiles, als Endlagenschalter zur Signali- 
sierung eines Weg- oder Winkelgrenz- 
wertes, als Zeigerabgriffseinrichtung an 
Meßinstrumenten und Reglern oder zur 
Ansteuerung von Zählern benötigt. Diese 
Anwendungsfälle werden durch ein Bau- 
steinsystem berührungsloser Schalter — 
kurz Initiatoren genannt — realisiert. 
Durch die Vielzahl der möglichen Ein- 
satzfälle mußte die Gestaltung der In- 
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Scheinwerfer, Bautoleranzen können da- 
bei weitgehend unberücksichtigt bleiben, 
Die Innenausstattung weist trotz man- 
cher Details, die auf 
Effekte ausgerichtet sind, auf eine ratio- 
nelle Konzeption der Gestaltung hin. 


oberflächliche 


itiatoren so vorgenommen werden, daß 
sie sich in jede zu erwartende Einsatz- 
umgebung einordnen. Die Seitenflächen 
sind durch Radien miteinander verbun- 
den und heben sich als zusammenhän- 
gende Flächen von der Vorder- und 
Rückseite ab. Dadurch wird der strenge 
kubische Aufbau der Grundkörper teil- 
weise aufgehoben. 


gefördert von der 


DFG 


Wir führen Wissen. 


KULTUR 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Ikarus 260 und Ikarus 280 


Gestalter: 
Designer-Kollektiv des 
Ikarus-Konstruktionsbüros 
Hersteller: 

Ikarus-Werke, Budapest 


Ikarus 260 

Der Stadtlinienbus Ikarus 260 
Variante aus der umfangreichen I|karus- 
Baureihe 200. Mit 
11 m, einer Breite von 2,50 m und einer 
Höhe von 3,06 m hat er eine Befärde- 
rungskapazität von 108 Personen bei 
einem Sitz-Stehplatz-Verhältnis 
22:86. Drei breite zweispurige Doppel- 
falttüren und eine günstige Gestaltung 


ist eine 


einer Länge von 


von 


schnitt und die Bug- und Heckstirn- 
wände sind bei allen Typen der Bau- 
reihe gleich, Hierdurch und durch die 
minimale plastische Verformung der 
Baugruppen werden neben einer maxi- 
malen Ausnutzung des umbauten Rau- 
mes wesentliche Vorteile für die Ferti- 
gung des Wagenkastens und des Innen- 
ausbaus sowie für die Wartung und 
Pflege im Betrieb (Reinigung, Instand- 
setzung nach Havariefällen) erreicht. 
Das flache Dach und die kleinere Dach- 
route ermöglichen eine Vergrößerung der 
Fensterhöhe, wodurch sowohl für die sit- 
zenden als auch für die stehenden Fahr- 
gäste qute Sichtbedingungen geschaffen 
werden. 


der Einstiegräume garantieren einen Ikarus 280 

raschen Fahrgastwechsel. Beim Ikarus-Gelenkbus 280 werden die 
Die Karosserie ist nach dem Bau- gleichen Baugruppen für die Karos- 

kastenprinzip aus maßlich und konstruk- serie und den Innenausbau verwendet 


tiv gleichen Seitenwandelementen mit 
einheitlichen Fenster- und Türgrößen zu- 


sammengesett, Der Fahrzeugquer- 


wie beim Typ 260. Über das Gelenkstück 
wurde eine Verlängerung des Fahrzeugs 


um ein Seitenwandsegment über zwei 


Fenster und eine gleichfalls zweispurige 
Einstiegtür vorgenommen. Die Lage und 
Größe der 
gehend gleichmäßigen Fahrgastfluß ent- 
lang dem gesamten Fahrweg. Formale 


Türen sichern einen weit- 


Komplikationen ergeben sich durch die 
mangelhafte Übereinstimmung zwischen 
dem Fahrzeugquerschnitt und dem Fal- 
tenbelag im Gelenkbereich. 

Die Linienbus-Varianten der Baureihe 
Ikarus 200 


kenswerte Weiterentwicklung der Gestal- 


lassen deutlich eine bemer- 


tung im ungarischen Ömnibusbau er- 


kennen. 
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Gebrauchsgegenstände/Geschichte 


Der Stuhl 


Karl-Heinz Klingenburg 


Mit der Betrachtung über die Entwick- 
lung des wichtigsten Sitzmöbels, des 
Stuhls, beginnen wir in dieser Ausgabe 
eine zwanglos erscheinende Folge, in 
deren Rahmen das Entstehen und der 
Wandel der Gestaltung werschiedener 
Gebrauchsgegenstände bis in unsere 
Tage und als eine Einheit 
von gesellschaftsbedingten Aufgaben 
dargestellt wird. 

Der Stuhl bildete sich während der Ge- 
schichte der menschlichen Gesellschaft 
zum wichtigsten Sitzmöbel heraus. Mit 
seiner Hilfe gelang es dem Menschen, 
sich vom Lagern am Boden zu befreien, 


verfolgt 


1 
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Dieser Vorgang vollzog sich bereits wäh- 
rend der Epoche der zerfallenden Urge- 
sellschaft: gleichzeitig begann die so- 
ziale Differenzierung in der Gesellschaft. 
Seither bleibt der Stuhl lange Zeit dem 
Besonderen vorbehalten. Erst seine Mas- 
senfertigung im industriellen Zeitalter 
läßt ihn zu einem „demokratischen" 
Möbel werden, das jedermann dient. 
Schon die antiken Kulturen kennen für 
die Götter und die Sklavenhalter den 
Stuhl mit vier Beinen und Rückenlehne, 
der zum gebräuchlichen Möbel werden 
sollte. Daneben dient zum vorüber- 
gehenden Sitzen der Faltstuhl. Er ist be- 
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sonders zum Mitführen geeignet. Um die 
Stühle verwendbarer zu machen, wer- 
den sie mit Fellen, Decken und Kissen 
versehen. 

Als Material dient in der Regel Holz. 
Es ist als eine organische Substanz durch 
Schneiden, Biegen und Pressen verform- 
bar und durch konstruktiven 
Eigenschaften für eine tektonische Ge- 
staltung geradezu prädestiniert, Metall- 
stühle, seit der Antike ebenfalls im Ge- 
brauch, werden gegossen, seltener ge- 
schmiedet. 

Seit die Menschen auf Stühlen sitzen, 
können auch die Götter thronen. 50 bil- 


seine 
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Faltstuhl aus Admont f1. Hälfte des Entwurf für Frunkstuhl von Peter Flötner Stuhl von Riemerschmid und Breuer 
13. Ih.) (16. Ih.) (1899) 

? Ö 10 

Gotischer Stuhl mit hoher Lehne Stühle aus der 2. Hälfte des 18. Ih. Stuhl für Schlafzimmer von 

3 F Ch. R, Mackintosh, USA (1902) 
Ägyptischer Stuhl Gartenstuhl aus Eisenguß um 1830 11 

(2. Jahrtausend vw. Chr.) d Stuhl von Otto Eckmann (1899) 

4 stuhl der Gebrüder Thonet, Österreich 12 

Niederdeutscher Stuhl aus dam 19. Ih. {um 1870) Stuhl von Antoni Gaudi für dos 


Haus Calvet Italien (1896-1904) 


den sich in den verschiedenen Klassen- 
gesellschaften besondere Thronsitze her- 
aus. Diese unterscheiden sich in gestal- 
terischer Hinsicht stark von den ein- 
fachen Stühlen für den Gebrauch. 

Die ältesten erhaltenen Sitzmöbel in 
Deutschland stammen aus dem 13, Jahr- 
hundert. Aber mehr noch sind wir durch 
bildliche Darstellungen über das da- 
malige Sitzmöbel informiert. Das mittel- 
alterliche Möbel ist steif, zeremoniell, 
ernst und schwer, In der Epoche der 
Renaissance hingegen wird das Möbel 
leichter, heiterer und bequemer und da- 
mit zum Sitzen geeigneter. Sitzfläche und 


Lehnen bestehen aus gespannten Ledern. 
Charakteristisch sind das Brettwerk und 
die gedrechselte Arbeit; bevorzugt wird 
als Gestaltungsmittel das Kantige und 
Gerade. Erst mit der barocken Gestal- 
tung im 18, Jahrhundert fallen die Quer- 
verstrebungen an den Stützen weg, und 
mit den sich jetzt verbreiternden ge- 
schweiften Beinen treten die im Umriß 
und als plastische Form bewegten, ge- 


nn 


schwungenen Sitzmöbel auf. Eine Errun- 


genschaft dieser Zeit ist dann auch die 
Polsterung. 
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13 

Stuhl von Mies van der Rohe 

(Das Bauhaus, 1928) 

14 

Stuhl von Gerrit Rietveld, Holland (1908) 
15 

Stuhl von Selman Selmanagic, DDR 
(1967/68) 


Das bürgerliche Möbel dieser Zeit hin- 
gegen setzt die Tradition der Renais- 
sance fort. Daran knüpft im 19. Jahrhun- 
dert das bürgerlich geprägte „Bieder- 
meier" an, Auf der Grundlage dieser 
Entwicklung gibt es bis in die Gegen- 
wart hinein vor allem den einfachen, 
vierbeinigen Lehnstuhl, der die sachlich, 
funktional ausgerichtete Komponente 
der Gestaltung vertritt. Neben dieser 
Traditionslinie gibt es eine sozialwertig 
wichtigere. Diese folgt in der Stuhlge- 
staltung vor allem der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts den historischen 
Vorbildern seit der Antike und seit dem 
Mittelalter, um sie nachzuahmen, Höhe- 
punkt dieser Entwicklung sind die Ergeb- 
nisse der Kunstgewerbebewegung und 
die Tätigkeit solcher Gestalter wie Sem- 
per und Morris. Sie fordern nicht die 
funktionale Gestaltung, sondern das sti- 
listisch überhöhte Vorbilddenken im 
Sinne und Dienst der Anschauungen der 
herrschenden bürgerlichen Klasse. 

Als eine Folge der sich seit Ende des 
vergangenen Jahrhunderts organisieren- 
den Arbeiterbewegung gewinnen auf 
dem Gebiet der Gestaltung immer mehr 
neben den sozialen die funktionalen 
Gesichtspunkte an Bedeutung. Bei Rie- 
merschmid und Vandevelde erscheinen 
sie, wenn auch abgeschwächt, immer 
noch in der Verkleidung durch den Stil. 
Und selbst in der „Modernen Bewegung" 
bei Rietveld treten sie noch hinter der 
Maske eines zu formbetonten Gestal- 
tungswillens auf, Aber mit der Wirksam- 
keit der Werkbünde und der Ausstrah- 
lungskraft bedeutender Einzelpersönlich- 
keiten — von denen Gropius hier nur als 
herausragendes Beispiel genannt wer- 
den kann — gewinnt eine weitgehende 
sozialfreie, sachliche, einfache, unmittel- 
bar die Bedürfnisse des Menschen be- 
rücksichtigende Gestaltung an Einfluß. 
Diese Bewegung, lediglich um qute Ge- 
staltung bemüht, findet in den sozialisti- 
schen Ländern ihre von historisierenden 
Rückfällen freie, kontinuierliche Fortset- 
zung als ein von der Vergangenheit uns 
übergebenes Erbe, dessen soziale und 
gestalterische Ziele erst unter unseren 
Bedingungen verwirklicht werden kön- 


nen, 
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IC5ID-Kongreß 

Die 7. Generalversammlung des Inter- 
national Council of Societies afIndustrial 
Design (ICSID) fand im Oktober vorigen 
Jahres in Barcelona (Spanien) statt. Ihr 
folgte wenige Tage später der 7.Kongreß 
des IC5ID auf der Mittelmeerinsel |biza. 
An der Generalversammlung nahmen 
119 Delegierte aus 31 Ländern teil; unter 
ihnen die Vertreter der DDR, Dr. Martin 
Kelm, Wizepräsident des Deutschen 
Amtes für Meßwesen und Warenprüfung, 
Bereich Gestaltung, und Dr. Wolfgang 
Schmidt, Fachabteilungsleiter des glei- 
chen Amtes, Auf der konstituierenden 
Sitzung der Generalversammlung wurde 
Dr. Martin Kelm in den Exekutivausschuß 
aufgenommen, Die sozialistischen Staa- 
ten haben damit einen weiteren Platz 
im Leitungsgremium des IC5ID erhalten. 
Der sowjetische Gestoltungstheoretiker 
Juri Solowjow ist bereits seit Jahren Mit- 
glied des Exekutivausschusses und fun- 
giert als Vizepräsident des ICSID. Die 
Leitungsfunktionen werden nach der 
neuen Zusammensetzung von folgenden 
Mitgliedern des Exekutivausschusses 
wahrgenommen: Henri Wienot (Frank- 
reich) ist Präsident, als Pastpräsident 
wirkt Johrı Reid (England); Juri Solowjow 
(Sowjetunion), Carl Auböck (Österreich) 
und Edgar Kaufmann (USA) sind Wize- 
präsidenten des IC5ID; Generalsekretär 
ist Josine des Cressonniöres (Belgien), 
und als Schatzmeister fungiert Jürgen 
Hämer (BRD), Gleichzeitig sind die Mit- 
glieder des Exekutivausschusses in den 
Arbeitsgruppen des ICSID tätig. Dr. 
Martin Kelm wurde Mitglied der Arbeits- 
gruppe Kommunikation, 

Zu den Gestaltungsorganisationen, 
die neu in den ICSID aufgenommen 
wurden, gehört die Gestaltungsorgani- 
sation der Volksrepublik Ungarn. 

Der 7. Kongreß des IC5ID stand, ent- 
gegen den sonstigen Gepflogenheiten, 
nicht unter einem einheitlichen Thema. 
Ungefähr 800 Teilnehmer hatten sich 
getroffen, um in einen Meinungsaus- 
tausch zu den verschiedensten aktuellen 
Fragen zu treten. Man sprach über Bil- 
dungsprobleme der Gestaltung, über die 
kulturelle Verantwortung der Gestaltung, 
informierte über verschiedene Gestal- 
tungskongresse und andere Aktivitäten 
und diskutierte über den Zusammen- 
hang zwischen visueller Kommunikation 
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und Produktgestaltung sowie andere Zu- 
sammenhänge. 

Zu den über 90 Kurzvorträgen mit an- 
schließender Diskussion gehörte auch 
der Beitrag der DDR-Gestaltung, der 
unter dem Thema „Design und Quali- 
tätskontrolle" stand. Das außerordent- 
liche Interesse an dieser Veranstaltung 
veranlaoßte die Delegierten der DDR zu 
einer Wiederholung des Vortrages, in 
dem es besonders um die Durchsetzung 
der Gestaltung in der Industrie mittels 
staatlicher Quolitätskontrolle ging. 

Unter dem Thema „Design und Um- 
weltschutz" werden die nächste General- 
versammlung und der nächste Kongreß 
stehen, die für 1973 nach Japan einbe- 
rufen werden, 1975 werden sich die Mit- 
glieder des IC5ID in Moskau treffen. 


Bedürfnisse 

Auf Cerveny Kämen, einem alten Fug- 
gerschloß in der Nähe von Bratislava, 
schlurfen die Touristen an einem beson- 
deren Prunkstück vorüber: ein Jagdzim- 
mer, darin ein Eßtisch mit Stühlen ver- 
schiedener Sitzhöhe, „Damit die Großen 
und Kleinen bequem essen konnten.” 

Die Besucher in ihren Filzlatschen 
lächeln. 

Stühle und Tisch sind 300 Jahre olt 
und von Handwerkern gemacht. 

Heute kauft ein jeder industriell ge- 
fertigte Stühle, und der Mann von eins 
fünfundachtzig, die Frau von eins fünf- 
zig, das Mädchen von eins siebzig ent- 
scheiden, ob sie einen roten, blauen oder 
grünen Bezugsstoff nehmen (Velour oder 
Frottee gefällig?), entscheiden sich für 
helles, dunkles, lackiertes oder gebeiztes 
Holz, Aber alle kaufen sie den Stuhl von 
43cm Sitzhöhe, gleichgültig, ob ihnen 
das bequem oder unbequem ist. Sie 
können gar nicht anders, Es gibt nur eine 
Sitzhöhe. Ja, aber in der Schule, .. drei 
Größen. 

Aber wir sind doch hier nicht in der 
Schule! 

Jeder würde es komisch finden, wenn 
sein Nachbar in einem viel zu weiten 
Sakko herumlaufen würde. Keiner findet 
es aber komisch, wenn der Nachbar un- 
bequem am Eß- oder Arbeitstisch sitzt. 
Man kennt es nicht anders. Daran sind 
die Standards schuld. Tatsächlich? 

Es gibt keinen Standard, der eine Sitz- 
höhe von 43cm festlegt. Es gibt aber 
Standards, die einen Spielraum von bis 
angeben, Der ohnehin geringe Spiel- 
raum wird nicht ausgeschöpft. Den 
Produzenten ist es bequemer, einen 
imaginären Standardtyp des homo sa- 
piens von, sagen wir, eins fünfundsieb- 
zig, zugrundezulegen. Die anderen sind 
selber schuld, wenn sie in der Kindheit 
zuviel oder zuwenig gegessen haben. 
Und außerdem: Gegen schlechte Hal- 
tung gibt es Aufklärungsschriften, Gym- 
nastikzirkel und die SVK. 

Während der ökonomisch und techno- 
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logisch günstigste Durchschnittsmensch 
seinen passenden Stuhl nach Hause 
trägt (sicher gefällt er ihm auch), wird 
sich der andere mit dem Reichtum der 
Formen und Farben begnügen: Er darf 


sich als Äquivalent einen besonders 
spleenigen Bezugsstoff wählen. 
Die Vielfalt der Bedürfnisse soll 


schließlich geachtet werden. 


Freischaffende 

Welche Bedingungen verlangt schöpfe- 
rische Tätigkeit? Darauf konzentrierte 
sich die Diskussion zum Thema KUNST 
UND RECHT, eine Veranstaltung zum 
Problem freischaffender Tätigkeit im 
Sozialismus, Der Deutsche Kulturbund, 
Berlin, hatte Ende vergangenen Jahres 
dazu eingeladen. Gesprächspartner 
waren Professor Püschel (Sektion Rechts- 
wissenschaften der Humboldt-Universität 
Berlin) und Dr. Glücksmann (Honorar- 
dozent für Urheber-, Verlags- und Presse- 
recht an der Korl-Marx-Universität Leip- 
zig). 

Freischaffende verschiedener Berufe 
stellten Fragen, nannten persönliche 
Probleme, erwarteten Rechtsauskünfte, 
Die beiden Juristen äußerten sich zur 
Stellung des Freischaffenden und seiner 
soziolen Bewertung in unserer Gesell- 
schaft: Freischaffend zu sein, heißt heute 
nicht mehr, frei von einem gesellschaft- 
lichen Auftrag zu arbeiten, Freischaf- 
fende arbeiten lediglich ohne Arbeits- 
rechtsverhältnis, Domit ist der Uhnter- 
schied zwischen Freischaffenden und An- 
gestellten nicht moralisch wertbar, son- 
dern liegt auf der juristischen Ebene. Zu 
fragen bleibt allerdings: Welche Arbeits- 
weise bringt den gesellschaftlich größten 
Nutzen? Für jede Aufgabe ist das spe- 
ziell zu bestimmen. Dofür entwickeln sich 
neue Formen des Auftragswesens. Ge- 
sellschaftlich nicht nützlich ist allerdings 
der Versuch, ohne Arbeitsrechtsverhält- 
nis zu leben, um durch das Hin- und 
Herpendeln zwischen verschiedenen 
Auftraggebern gesellschaftlich nicht ver- 
tretbare Einkünfte zu erlangen. In der 
Diskussion zum Ministerratsbeschluß 
über freischaffende Tätigkeit wurde auch 
die Auffassung vertreten, daß die Mit- 
gliedschaft in den Verbänden bereits 
den Anspruch rechtfertigen solle, frei- 
schaffend zu orbeiten, Die Referenten 
polemisierten dagegen. Damit würden, 
so argumentierten sie, die Verbände in 
eine Rolle gedrängt, die sie ols freiwilli- 
ger Berufsverband nicht erfüllen können. 
Das Fazit der Veranstaltung: Es gibt 
keine schöpferische Tätigkeit, die nur 
freischaffend auszuführen wäre, Die 
Grundfrage stattdessen: Wie werden die 
besten Methoden gefunden, um schöpfe- 
rische Tätigkeit für die Gesellschoft nutz- 
bar zu machen, neue Formen des gesell- 
schaftlichen Auftragswesens zu entwik- 
keln und im Angestelltenverhältnis Rou- 
tine und Verwaltungsarbeit zu reduzieren. 


45 


gefördert von der 


DFG 


Rezensionen 


Gestaltung 
Architektur 


Kelm, Martin: 
Produktgestaltung im Sozialismus, 
Dietz Verlag, Berlin 1971 


Ein Buch wie dieses, dem die überarbei- 
tete Dissertationsschrift des Verfassers 
zugrunde liegt, war schon seit geraumer 
Zeit fällig. Gewiß ist zum Thema Gestol- 
tung schon manches geschrieben wor- 
den, und sicherlich findet man manchen 
Gedanken, der in Zeitungs- oder Zeit- 
schriftenbeiträgen behandelt wurde, hier 
wieder. Was das vorliegende Buch wert- 
voll macht, ist einmal die auch für den 
Loien verständliche Darstellung des An- 
liegens, zum anderen die Komplexität, in 
der alle Fragen der Gestaltung erfaßt 
wurden. 

Diese beiden Hauptelemente konnten 
eigentlich nur von einem Autor gesichert 
werden, der nicht „nur" Gestalter ist, 
sondern in seiner Funktion als Vize- 
präsident des DAMW mit Verantwortung 
trägt für die Produktion in der soziali- 
stischen Volkswirtschaft. 

Kelm führt den Leser in einem ersten 
Teil zu den dialektischen Prozessen hin, 
die sich im Spannungsfeld von Mensch 
und gegenständlicher Umwelt vollziehen. 
Steht dabei im Mittelpunkt die Tat- 
sache, daß das Arbeitsmilieu und der 
Wohnbereich „zu den wichtigsten Örten 
für die sozialistische Persönlichkeitsent- 
wicklung“ gehören, so wird zugleich und 
mit Konsequenz — im Zusammenhang 
mit der Gestaltung als Kulturfaktor — die 
Kultur als ein Ergebnis des menschlichen 
Gattungslebens in ihrer gesellschaft- 
lichen Umfaossung dargelegt. Nicht min- 
der wichtig ist die definitorische Passage 
über das Ästhetische in der gegenständ- 
lichen Umwelt, weil damit die zu enge, 
nur auf das visuelle Erleben der Dinge 
begrenzte Betrachtungsweise und An- 
eignung zugunsten einer Produktwertung 
gesprengt wird, die durch alle Sinne des 
Menschen vorgenommen wird. 

Die kulturwissenschaftliche und kultur- 
politische Bedeutung des ersten Teils 
des Buches liegt darin, daß sie dem 
Leser — der hoffentlich auch durch viele 
Wirtschaftsfunktionäre repräsentiert wird 
— eindeutig vor Augen führt, daß die 
Kultur (oder das, was so mancher dar- 
unter versteht) im Sozialismus nicht die 
Ressortangelegenheit von „Kulturfunk- 
tionären" ist, sondern daß die ausdrucks- 
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stärksten Elemente unserer gesellschoft- 
lichen Kultur in der Sphäre der materiel- 
len Produktion entstehen und wirksam 
werden. 

In einem zweiten Teil setzt sich Kelm — 
in klarer ideologischer Abgrenzung — mit 
der Gestaltung unter kapitalistischen 
Verhältnissen auseinander und beweist 
schlüssig die nur unter sozialistischen 
Gesellschaftsverhältnissen mögliche und 
notwendige gesellschaftliche Rolle des 
Gestalters. 

Damit wird folgerichtig übergeleitet 
zum dritten Teil. Eingedenk der Tat- 
sache, daß beste Absichten auf dem Ge- 
biet der Gestaltung nicht zu verwirk- 
lichen sind, wenn nicht die Verantwor- 
lichen für die Erzeugnispolitik und die 
eigentliche Produktion feste, ausgereifte 
Beziehungen zum Metier der Gestaltung 
und zum ökonomisch-kulturellen Faktor 
Gestaltung haben und sie in ihre Pla- 
nungs- und Leitungstätigkeit einfließen 
lassen, werden im dritten Teil — quasi 
aufbauend auf dem Theorem des ersten 
—- die Aufgaben der wirtschaftsleitenden 
und der staatlichen Organe bezüglich 
einer gesicherten Produktgestaltung dar- 
gelegt. 

Der Rezensent, der wie der Gestalter 
seit Jahren Zeuge gewisser Begriffsver- 
wirrungen auf dem Felde der Gestaltung 
ist, begrüßt es mit Dankbarkeit, daß 
Martin Kelm eine Übersicht der Termini 
gibt, die auch den Laien in die Lage ver- 
setzt zu verstehen, was gemeint ist. 

Gleichermaßen nützlich, ja für einen 
Gesamtüberblick über die Probleme und 
Aufgaben der Gestaltung unabdingbar 
notwendig sind die dann folgenden An- 
hänge. Sie umfassen die gesetzgeberi- 
schen Grundlagen der Gestaltung in der 
DDR, Informationen über die interna- 
tionale Organisation der Gestalterver- 
bände oder deren Institutionen sowie 
einen kurzen Abriß über den Stand der 
Produktgestaltung in sozialistischen und 
kapitalistischen Ländern. 

Man wünscht dem Buch von Martin 
Kelm eine weite Verbreitung über den 
Kreis der Fachleute hinous. Hier erwächst 
dem Verlag bezüglich seiner ideologisch- 
erzieherischen Funktion eine wichtige 
werbliche Aufgabe: Das Buch muß in die 
Hände derer gelangen, die an den 
Schalthebeln der Produktion sitzen, Noch 
sind die Erfolge der Gestaltung in unse- 
rer Volkswirtschaft zu sehr von individuel- 
ler Einsicht oder von zufälligen Markt- 
abhängig, Das vorliegende 
Buch kann und muß helfen, Einsichten zu 
verallgemeinern und das Anliegen der 
Gestaltung zu einer „Produktgesinnung" 
werden zu lassen, damit wir zu einem 
System der Arbeit auf dem Gebiet der 
Produktgestaltung im Sozialismus kom- 
men, 


Gerhart Müller 
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H. Schmidt, R. Linke, G. Wessel: Gestal- 
tung und Umgestaltung der Stadt, Ver- 
lag für Bauwesen, Berlin 1970 


Der Titel des Buches ist programmatisch. 
Dabei stehen die städtebaulichen Grund- 
begriffe der Gestaltung im Vordergrund. 
Methodisch wird von Ordnung, Gliede- 
rung, Dominanz, Flächen- und Raumaus- 
dehnung ausgegangen, Diesen Aspek- 
ten, die im Kapitel der ästhetischen 
Grundlagen beleuchtet werden, folgen 
Ausführungen zur räumlichen Ordnung 
der Stadt. Ausdehnung und Ordnungs- 
systeme der Stadt, Hauptrichtungen und 
Richtungsänderung, Orientierung, Vor- 
stellungsbild und Bewegungssysteme 
stellen den Kern des Kapitels dar. Ver- 
sucht wurde, eine „meßbare Ästhetik" 
für die städtebaulichen Aufgaben zu 
schaffen (5. 10). 

Schwächen zeigt das Buch an den 
Stellen, wo die Ausarbeitungen zur Ge- 
staltung einseitig werden, und Fragen, 
die das Wechselspiel von ästhetischer 
Wahrnehmung und sozialer Zufrieden- 
heit, von den Wandlungen der funktio- 
nellen Anforderung und der Uhnter- 
schiedlichkeit des ästhetischen Urteils 
bestimmter sozialer Gruppen, nicht be- 
rücksichtigt werden, 

Im dritten Kapitel „Die Bebauung der 
Stadt" wird dann zum Problem des 
Kompositionsprinzips gesagt: „Ausge- 
hend von den das Leben im Wohnkom- 
plex bestimmenden funktionellen Bezie- 
hungen muß ein bestimmtes System der 
Bewegung konzipiert und in der Füh- 
rung der Wege, der Stellung der Ge- 
bäude und der Abfolge der Räume er- 
faßbar verwirklicht werden" (5. 94). Die- 
ser berechtigten Forderung kann das 
Buch nur teilweise entsprechen, da zu den 
„bestimmenden funktionellen Beziehun- 
gen" und ihren Auswirkungen auf die Ge- 
staltung kaum Ausführungen gemachtwur- 
den. Das ist kein Vorwurf gegenüber den 
Autoren. Die Aussagen zu diesem Pro- 
blemkreis stehen erst noch am Anfang 
der Forschungsarbeit, Die Abhängigkeit 
der Kompositionsprinzipien von der so- 
ziolen Zweckmäßigkeit ist aber bereits 
aous dem Feld der Hypothese heraus. Es 
steht heute fest, daß rein ästhetische 
Kompositionsprinzipien wieder 
durch soziale Konsequenzen relativiert, 
wenn nicht sogar total aufgehoben wer- 
den, Einen sehr guten Ansatz bieten hier 
die Ausführungen zu der sich wandeln- 
den Abhängigkeit der geistig-kulturellen 
Kommunikation gegenüber den Ver- 
kehrssystemen (5.84). Die Woahrneh- 
mungsuntersuchungen von Th. Sieverts 
wurden für städtebauliche Fragen unse- 
rer Zeit von den Autoren des Bandes 
gut ausgewertet. 

In dem Buch werden noch die 
verschiedensten Gestaltungsansichten 
gleichberechtigt behandelt. Die Prinzi- 
pien der Vogelperspektive (5.20 #f., 5.81} 
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werden für den Städtebau leider genau- 
so gewertet wie die der Froschperspek- 
tive (5. 120 ff, 5.132 ff), So kommt es 
dazu, was die Praxis immer wieder be- 
weist, daß städtebaulich-formalästheti- 
sche Prinzipien in guter Absicht in Wirk- 
lichkeit von den Nutzern nicht als solche 
wahrgenommen werden können, Bei den 
historischen Vergleichen wurden die 
einst praktischen Überlegungen und 
funktionellen Beziehungen kaum behan- 
delt, obwohl viele eingebürgerte ästhe- 
tische Maßstäbe eben Produkte dieser 
funktionellen Überlegungen sind, 

Das Buch endet mit den Kapiteln 
„Verdichtung der Stadt“ und „Umgestal- 
tung der Stadt“, In ihnen sind interes- 
sante Beispiele der Umgestaltung auf 
Grund verschiedener Aufgabenstellun- 
gen behandelt: Umgestaltung einer Alt- 
stadt, eines Altbauwohngebietes, eines 
Stadtzentrums. Hervorzuheben ist, daß 
die Autoren nicht nur bei kritischen Ana- 
Iysen stehen geblieben sind, sondern daß 
sie oft anregende Alternativlösungen zur 
Diskussion anbieten (z.B, 5. 129, Hans- 
Loch-Viertel, Berlin). 

Im Teilkapitel „Die Auswechslung von 
Gebäuden" ist dagegen oft schwer zu 
unterscheiden zwischen dem individuel- 
len Geschmack der Autoren und den Kri- 
terien derWahrnehmung, zwischen kunst- 
geschichtlichen Ressentiments und den 
Vorteilen der experimentellen Gestaltung. 

Das Buch bringt eine Fülle von wert- 
vollem Material, das es nach den ver- 
schiedensten Richtungen hin noch auszu- 
werten gilt. Das betrifft viele verglei- 
chende Abbildungen aus der Geschichte 
der Stadt, der Städte und ihrer Zentren 
untereinander, der Anschaulichkeit der 
internationalen Verkehrsplanungen so- 
wie zaghafte Darstellungen zu inner- 
städtischen Fußgängerbereichen. 

Von hier aus wäre es möglich, die 
Rolle des Gestalters als die Rolle eines 
Monteurs aufzufassen und Gestaltung 
im Städtebau als Montage von soziolo- 
gisch und technisch vorgefertigten Teilen 
anzusehen. 

Kühne künstlerisch wirkende Skizzen 
und formalästhetische Kategorien sollten 
bei weiteren Arbeiten zu diesem Thema 
nicht am Anfang der Überlegungen zur 
Stadtgestalt stehen. Das kann man 
selbst dann nicht, wenn man sich auf die 
Probleme der Gestaltung beschränken 
will. Die Dialektik von Form und Zweck 
ist eben für verschiedene Gestaltungs- 
bereiche mit verschiedenem starkem 
Aspekt der einen oder anderen Seite be- 
wußt zu konzipieren und nicht an sich 
gegeben. Die soziale Zweckmäßigkeit 
der städtebaulichen Elemente verlangt 
aber von der Gestaltung einige voraus- 
gehende Überlegungen. Bei einer über- 
arbeiteten Zweitauflage sollten vorlie- 
gende Forschungsergebnisse zu diesen 
Fragen mit einbezogen werden, 

Rolf Xago Schröder 


Technologien 


Neue Materialien — 
neue Oberflächen 


Weiße Schienen 

Versuche in schwedischen Laboratorien 
haben ergeben, daß sich weißgestri- 
chene Schienen im Sommer weniger er- 
hitzen und deshalb weniger ausdehnen. 
Auf diese Weisen lassen sich Verwer- 
fungen und dadurch bedingte Zugent- 
gleisungen verhindern, Bei Dalsland in 
Mittelschweden sollen jetzt mit weißer 
Schutzbemolung versehene Schienen in 
der Verkehrspraxis erprobt werden, 


Schwebende Eisenbahn 

Sowjetische Spezialisten sind der Ansicht, 
das Eisenbahnzüge die Geschwindigkeit 
von Düsenflugzeugen erreichen können. 
1000 Kilometer pro Stunde auf Schienen- 
wegen werden für möglich gehalten. 
Einen praktischen Schritt hierzu stellt ein 
in Leningrad entwickeltes Modell einer 
Lokomotive dar, die auf ungewöhnlichen 
Plattenschienen aus legiertem Aluminium 
gleitet. Das Modellfahrzeug kann aus 
dem Stand ungewöhnlich schnell auf 
eine hohe Geschwindigkeit beschleunigt 
werden. Es wird von elektrischen Linear- 
motoren angetrieben, Hierbei ist der an- 
sonsten bewegliche Rotor des Elektro- 
motors als unbewegliche Platte ausge- 
führt, die als Schiene dient, Durch das 
sich beim Einschalten des Motors aus- 
bildende Magnetfeld schwebt die Loko- 
motive über eine Schiene und wird vor- 
wärts getrieben. 


Montagetechnologie für Fassaden 
Vorhangfassaden an Gesellschaftsbau- 
ten montiert das Industriekombinat 
Magdeburg künftig nach einer von Stu- 
denten der Magdeburger Ingenieur- 
schule für Bauwesen erarbeiteten Tech- 
nologie. In einer Ingenieurabschluß- 
arbeit hatten Studenten nach Möglich- 
keiten für die rationelle Verarbeitung 
neuer, vom  Metalleichtbaukombinat 
Calbe entwickelter Fassadenelemente 
gesucht, die bei bedeutend geringerem 
Gewicht gegenüber bisher verwendeten 
Bauelementen allen Anforderungen des 
Bauwesens entsprechen. Die neuen Fas- 
saden haben eine wartungsfreie Außen- 
haut, dämmen ausgezeichnet Wärme 
und Schall und sind sehr paßgenau. 

Die Studenten mußten bei der Tech- 
nologie die zulässigen Toleranzen des 
Stahlbetonskeletts mit der höheren Paß- 
genauigkeit der Fassadenelemente in 


Einklang bringen. Sie entwickelten dazu 
Justierelemente und für die Montage 
einfache, mit wenig Aufwand herzustel- 
lende, fahrbare Hebezüge. 

Die neue Technologie wird zum ersten 
Mal zur Gestaltung des Verwaltungs- 
gebäudes im Kombinat Robotron im 
Stadtzentrum Magdeburgs angewandt. 


Holzbeton — ein Baustoff mit Zukunft 
Holzbeton, auch unter der Bezeichnung 
Rinde- bzw. Borkebeton bekannt, ist in 
der DDR ein stark gefragter Baustoff. 
Neben Eisenportlandzement, Natronwas- 
serglas und Kalziumchloridlauge sind 
Reisig und Rinde seine Hauptbestand- 
teile, 

Ein Neuererkollektiv aus dem VEB 
Plattenwerk Crottendorf, das den Holz- 
beton entwickelte, steht zur Zeit im Er- 
fahrungsaustausch mit sowjetischen Ex- 
perten und verfolgt dabei das Ziel, den 
Zementanteil durch Gips zu ersetzen. Dao- 
durch könnten die Trocknungs- und Er- 
härtungsprozesse verkürzt und eine 
höhere Festigkeit des Betons erreicht 
werden. 

Die Steigerung und Verbesserung der 
Produktion dieses Baustoffes ist von gro- 
Ber volkswirtschaftlicher Bedeutung, da 
er aus bisher ungenutzten heimischen 
Abfallprodukten besteht, vielseitig ver- 
wendbar und dabei relativ billig ist. Im 
Unterschied zu Platten aus anderen Stof- 
fen zeichnen sich solche aus Holzbeton 
durch hohen Wärmedämmungswert, 
schwere Entflammbarkeit und große 
Feuchtigkeitresistenz aus. 

Das zu Holzbeton verarbeitete Reisig 
von einem Hektar Waldfläche, das übli- 
cherweise verbrannt wird, kann rund 
100 000 Ziegelsteine ersetzen. 


Wohnblock aus Gips 

Wohnungen für 50 Familien bietet ein 
aus Gipselementen errichteter Wohn- 
block, der in Dessau seiner Bestim- 
mung übergeben wurde. Dieser in Des- 
sau-Süd unter der Bezeichnung „S2"* 
entstandene Experimentalbau ist Ergeb- 
nis sozlalistischer Gemeinschaftsarbeit 
der Deutschen Bauakademie, des Insti- 
tuts für Zement Dessau, der Industrie- 
projektierung Dessau, des Wohnungs- 
baukombinates Halle und zahlreicher 
weiterer Kooperationspartner. 

Bei diesem Wohnblock wurde erst- 
malig der Einsatz von Gipsaußen- und 
-innenwandelementen bei der Platten- 
bouweise erprobt. Die wichtigsten Vor- 
züge von Gips als Baustoff sind eine 
gute Wärmedämmung, geringe Masse 
und ökonomischer Materialeinsatz, 
Berichtigung 
Dr, Frank Stöbe, der Autor des Beitrages „Auf- 
gaben und Probleme einer allgemeinen Pro- 
duktforschung” (form + zweck, 271) Ist ol 
wissenschaftlicher Mitorbeiter am Lehrstuhl 
Preise der Handelshochschule Leipzig (und nicht 


als Wissenschaftsbereichsleiter, wie wir angeb- 
geben haben) tätig. 
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